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Ernährungsaktion für die Kinder Europas.
Allgemeiner Valutaſturz in Europa.

g e Wiiſg von chewinitche Seeſchlacht in der Finiſchen
ucht.

Planwirtſchaft in England
Die einheitliche Reichsſteuerbehörde von der National-

verſammlung angenommen.

Die Nationalverſammlung vertagt ſich am Donnerstag.
Erzberger klagt endlich gegen Helfferich.
Die Lage in Oberſchleſien bleibt ernſt.
Vor neuen Spartakusunruhen im Reich?
Unruhen in Thorn.,

Ludendorff und ſein Vuch.
Das lange erwartete Werk des vielgeſchmähten General

quartiermeiſters und eigentlichen Kriegsleiters Ludendorff
wird vielfach überraſcht haben. Wenn man in dem t
Bande blättert und da und dort einen Abſchnitt lieſt, ſo
man das Empfinden, einem Manne gegenüber zu ſtehen, der
durchaus ſachlich, ohne ſich verteidigen zu wollen, eine Dar
ſtellung all der Vorgänge gibt, die dem ſimplen Spießbürger
Jahre hindurch ein Buch mit ſieben Siegeln waren. Luden-
dorff lüftet über viele Dinge den Schleier, die trotz der Ent
hüllerWut der letzten Zeit gar nicht berührt waren. Und er
tritt uns, in welcher Frage er auch ſpricht, worüber er auch
berichtet, ſtets als ein ſympathiſcher Menſch gegenüber, als ein
Soldat, der alles von dem Standpunkte anſah, wie kann der
Krieg gewonnen werden. Sicherlich werden viele, die jetzt
Ludendorff bekämpft, ſogar gehaßt haben, nach der Lektüre
ſeines Buches anders über ihn denken. Wenn wir z. B. das
Kapitel „Polen“ durchleſen, ſo ſehen wir, daß Ludendorff
in dieſer ganzen Frage richtiger gedacht hat, als die verant
wortlichen Staatsmänner, die uns dieſes Kukuksei ins Neſt
legten und den Anfang mit Experimenten machten, die jetzt
ihre Wirkung noch fühlen laſſen. Ludendorff hatte, wie er
ſchreibt (und man muß ſeinen offenen Worten glauben) das
Empfinden, daß hier ein falſcher Weg beſchritten wurde. Er
dachte an die Folgen dieſer Schöpfung. Und er hatte recht:
Rußland fühlte ſich verletzt, es war von Stunde an für
jeden Sonderfrieden unzugänglich. Die Polen-
frage hätte im Einverſtändnis mit Rußland gelöſt werden
können und eine Brücke gegeben für eine Verſtändigung.
Schon aus dieſen Auffaſſungen Ludendorffs, die ſich heute als
die richtigen herausſtellen, tritt dieſer Mann in vorteilhafter
Geſtalt vor die breite Oeffentlichkeit. Sein Werk wird ſicher
lich dazu beitragen, daß die vielen ſchiefen Urteile über ihn
geändert werden. Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei die
ſem Werk um eine ſubjektive Arbeit, aber das iſt es eben, was
dazu dienen kann, in das Weſen des Mannes einzudringen,
den man nicht verſtehen will.

Staatsminiſer Helfferich an Ebert.

Der „Berl. Lok.Anz.“ veröffentlicht ein Schreiben des
Staatsſekretärs a. D. Helfferich an den Reichspräſidenten
Ebert, in dem er zunächſt zur Begründung ſeines Kampfes
gegen Erzberger ſeine Pflicht betont, der hiſtoriſchen
Wah rheit gegenüber der das Volk verwirrenden Entſtel
lung gewiſſer wichtiger Vorgänge während des Krieges zu
ihrem Recht zu verhelfen. Er fährt dann fort:

Auf Grund meiner langjährigen Beobachtung des Herrn
Erzberger bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß

dieſer Mann eine Gefahr für die Reinlichkeit
unſeres öffentlichen Lebens bedeutet und daß er deswegen die
denkbar ungeeignetſte Perſönlichkeit an der
Spitze des Reichsfinanz miniſteriums iſt. Jch weiß Euer
Exgzellenz ebenſo wie mich ſelbſt von der Ueberzeugung durch
drungen, daß gerade in einer parlamentariſch- demokratiſchen
Staatsordnung jede unſaubere Vermiſchung poli-
tiſch-parlamentariſcher Tätigkeit und geſchäftlither Jntereſfen,
die der politiſchen Korruption Tür und Tor öffnen, mit dem
äußerſten Nachdruck entgegen gewirkt werden muß.
Einen Ausdruck dieſer Ueberzeugung erblicke er in der Auf-
forderung der Reichsregierung, ihr die Verbreiter der Ver
dächtigungen gegen Erzberger namhaft zu machen, um ſie zur
Rechenſchaft zu ziehen, oder vor ein Strafgeticht ſtellen zu
können. Helfſerich ſchließt ſein Schreiben mit dem Hinweis,
daß er immer noch vergeblich darauf warie. daß die
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Reichsregierung ſich entſchließt, gegen ihn ein Ver
ahren anzuſtrengen. Er hofft nunmehr, daß der
eichspräſident das Erforderliche in die Wege leiten werde.

Eine Erklärung des Grafen Czernin.
Jn einer Depeſche an die „Korreſpondenz Wilhelm“ er

klärt Czernin gegenenüber den Darſtellungen des Grafen
Polzer: „Jch habe niemals geleugnet, daß ich die Ver
handlungen mit dem Prinzen Sixtus gebilligt und gewünſcht
und ſelbſt geführt habe und habe ſelbſtverſtändlich dafür
die volle Verantwortung. Hingegen habe ich die Verant-
wortung für Mitteilungen und Zuſagen an den Prinzen,
welche ohne mein Wiſſen und hinter meinem
Rücken erfolgt ſind, abgelehnt. Bethmann Hollweg wurde
damals ſofort durch mich über den Jnhalt der Unterredung
unterrichtet. Ueber Dinge, die ich damals ſelbſt nicht wußte,
konnte ich auch den Reichskanzler nicht aufklären.“ Czernin
erklärt ſchließlich, er ſei im Beſitze von Dokumenten, welche
bewieſen, daß er erſt im Frühjahr 1918, alſo ein volles
Jahr ſpäter zur Kenntnis dieſer nichtamtlichen Nebenpolitik
gekommen ſei. Er ſehe vorläufig keinen Grund, ſein Beweis-
material zu veröffentlichen, er würde dies erſt tun, wenn die
Der ſeiner Darſtellung von kompetenter Seite beſtritten
würde.

Das hungernde Enro7g.
Hovvers neue Aufgabe.

Der amerikaniſche Lebensmittelkontrolleur Hoover
äußerte ſich in Wien wie folgt:

„Jch wurde von der amerikaniſchen Regierung und den
Entente- Regierungen mit der Aufgabe betraut, in das Gebiet
der Ernährung, Kohlen, Transport ſowie anderer wirtſchaft
licher Fragen fallende Maßnahmen ins Leben zu rufen, die
geeignet wären, Europa bis zur Einbringung der Ernte
am Leben zu erhalten. Europa hat die größte
Hungersnot ſeit dem 30jährigen Kriege durchgemacht.
Die Ernte iſt nunmehr eingebracht und meine Aufgabe daher
vollendet. Gegenwärtig bin ich mit der Erledigung verſchie
dener doch noch damit in Verbindung ſtehender Fragen be-
ſchäftigt. Wir beabſichtigen, die Ernährungsaktion für un
gefähr 3 Millionen unterernährter Kinder in
Eurvopa, einſchließlich der Wiener Kinder, fortzuſetzen bis zur
Rückkehr normaler Zuſtände oder ſo lange, als wir die großen
hierfür erforderlichen Mittel aufbringen können.“

Die Ententefordernngen an Deutſchland.

Die Vermögensabgabe als Maßſtab.
„Daily Mail“ melden: Die Schadenerſatzforde-

rungen der Alliierten an Deutſchland ſollen von dem Er-
trägnis der deutſchen Vermögensabgabe abhängig
gemacht werden. Die Ergebniſſe der deutſchen Vermögens-
veranlagung werden für die Alliierten auch die Geſamthöhe
der Forderungen an Deutſchland beſtimmen.

Allgemeiner Valutaſturz.
Der Valutaſturz an den Schweizer Börſen hält dauernd

an. Heute früh fiel die deutſche Mark in den erſten Bör
ſenſtunden bereits um zwei Punkte herunter, und zwar von

Der Gxund liegt in immer neuen
Markverkäufen, herrührend aus anſcheinend in rieſenhaftem
Umfang aus den beſetzten Gebieten, aus Polen und dem un-
beſetzten Deutſchland geſchmuggelten Scheinen. Der Kurs-
Kurz erſtreckt ſich auch übrigens nicht nur auf die deutſche
Valutg, ſondern betrifft auch alle Ententevaluten,
abgeſehen vom Dollar.

Lloyd George für Planwirtſchaft.

Jn einer Rede im Unterhaus bekannte ſich Lloyd George
zu den Grundſätzen, die praktiſch den in Deutſchland gemachten
Vorſchlägen für eine Plan wirtſchaft gleichkommen. Er
ging von den nach Kriegsende herrſchenden Mißſtänden aus,
dem Mangel an Material und Arbeit und den hohen Preiſen.
Von den bisher abgerüſteten 3 600 000 Mann iſt der über
wiegende Teil wieder in der engliſchen Jnduſtrie unterge-
bracht. Die engliſche Handelsbilanz beträgt gegenwärtig nur
800 Millionen Pfund Sterling, die Schulden des Staates
haben 7,88 Milliarden Pfund erreicht, die Penſionen
bilden eine jährliche Belaſtung von 100, Mill. Pfund.

Als einziges Mittel zur Beſſerung der Lage bezeichnet
Lloyd George die Hebung der Produktion. Er kün-
digte eine Vorlage über die Arbeitslöhne und Arbeitsſtunden
an, wodurch ein Abkommen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern erzielt und die Arbeitswoche von 48 Stunden einge-
führt werden ſoll. Die Frage der Gewinnbeteiligung werde
von der Regierung geprüft. Ferner wird eine Vorlage über
die Regelung der Wohnungsfrage angekündigt.

(Fertſetzung auf der nächſten Sette.)

Der ſchwarze Mann
dient dazu, Kinder graulich zu machen. Jn der politiſchen
Kinderſtube haben die um Erzberger dem General Lu den
dorff dieſe Rolle zugewieſen. Er iſt es geweſen, der als
Haupt der Militärpartei, verbündet mit den Alldeut-
ſchen, den Frieden, den wir hätten ganz billig, wie im Ramſch
ausverkauf, haben können, verhindert hat, um ſeine ſchwarzen
Annexionspläne zur Ausführung zu bringen. Der Mann
war von einer Krankheit beſeſſen, der Annexionitis. Jhn in
ſeiner ganzen Scheußlichkeit entlarvt zu haben, iſt das unſterb
liche Verdienſt des großen Matthias

Es iſt wahr, Ludendorff hat annektieren
wollen, gerade ſo, wie, ehe er ſeinen Beruf als Friedens
ſtifter entdeckt hatte, der große Matthias auch. Er wollte Bel
gien feſt in deutſcher Hand behalten, wollte das Erzbecken von
Briey nicht wieder herausgeben, wollte im Oſten einen Schutz
wall gegen das Slaventum errichten. Wenn nun das Annek-
tieren an und für ſich ein Verbrechen iſt, dann freilich ver-
dient Ludendorff ſchwerſte Strafe, z. B. Erzbergers Reden
auswendig lernen und dreimal täglich herſagen zu müſſen,
Was aber verdienen dann die Franzoſen und Eng-
länder, die zehn- und zwanzigfach ſo große Gebiete ver-
ſchluckt haben, ohne eine Miene zu verziehen, die ſich haben
Marokko, Algier, Tunis, Tonkin, Madagaskar, unſer Elſaß,
um nur die fetteſten Biſſen zu nennen, die ſich die Buren-
ſtaaten, Aegypten, Perſien, Meſopotamien, die Dardanellen,

Paläſtina, unſere Kolonien einverleibt haben, von Jndien,
Südafrika und älterem Raube gar nicht zu reden Daß ſich
gegen dieſe Verbrechen gegen das 7. Gebot die demokratiſche
oder die klerikale Mannesſeele aufgebäumt hätte, davon haben
wir nichts bemerkt. Auch danach wird nicht gefragt, was denn
Ludendorff und ſeine Raubgenoſſen für Gründe gehabt
haben. Und doch kommt es auf die allein an. Annektieren
und annektieren ift nämlich nicht dasſelbe.

r Zweck heiligt zwar nicht die Mittel, wohl aber iſt
die ſicht die Seele der Tat. Als die Gegner friſch
und fröhlich ein Land nach dem anderen annektierten, war da
ihre Abſicht etwa, ihr Volk gegen drohende Gefahren zu
ſchützen Lag für ſie eine unweigerliche Notwendigkeit zu
dieſem Eingriff in fremdes Beſitzrecht vor? Waren ſie ihrer-
ſeits von dort ernſtlich bedroht? Wäre England unterge-
gangen ohne den Beſitz Jndiens? War Südafrika zu
ſeinem Beſtehen unentbehrlich Mußte es Aegvpter
vergewaltigen, um ſeinen ſonſt unvermeidlichen Ruin abzu-
wenden. Bedrohten die Burenſtaaten mit ihrer geringen
Bewohnerzahl das engliſche Rieſenreich? Waren unfere
Kolonien in unſeren Händen eine Waffe gegen dasſelbe?
Mußten die Franzoſen Algier, Madagaskar, Tonkin, Ma-rokko, Tunis, Weſtafrika, das Elſaß en wollten ſie Frank

reich nicht eine Beute des Untergangs werden ſehen
Brauchte Amerika die Philippinen und die Antillen, war
Jtalien ohne Tripolis etwa der Lebensnerv abge-
ſchnitten Nichts von alledem. Alle dieſe Länder haben
Jahrhunderte ohne dieſen Raub beſtanden und hätten weiter
beſtehen können. Vielleicht nicht ganz ſo gut und bequem,
denn ſie alle beuten ihr Geraubtes nur ſelbſtſüchtig aus und
ziehen zum Teil ungeheuren Gewinn daher, aber beſtehen
konnten ſie ohne das.

Deutſchlands Beſtand aber iſt und bleibt be-
droht, wenn wir Feinde und was für welche dicht
vor den ungeſchützten Toren haben. Der Rhein bietet nicht
den geringſten Schutz, die Grenze gegen Belgien ebenfo
wenig, in deren Nähe unſere wichtigſten Jnduftriebezirke
liegen. Darum war es für uns eine militäriſche Not wen-
digkeit, um die Wiederholung räuberiſcher Ueberfälle, wie
ſie Deutſchland unzählig oft hat erdulden müſſen, unmöglich
zu machen oder wenigſtens zu erſchweren, unſere Grenzen
beſſer zu ſichern. Alſo gerade der Wunſch, den Frie den
künftig zu ſichern, war die Abſicht unſerer Annerionspläne.
Sie waren eine reine Verteidigungsmaßregel.
Zudem wollten wir ja Belgien gar nicht einmal wirklich
„annektieren“, unſerem Staate einverleiben, ſondern nur den
unſicheren Kantoniſten, als den ſich Belgien erwieſen hat,
unter Aufſicht behalten.

Nicht anders verhält es ſich, wenn wir Briey nicht
wieder herausgeben wollten. Auch da zwang uns die Not
wendigkeit des Selbſterhaltungstriebes. Deutſchland, deſſen
Induſtrie um das Vielfache größer war als die fränzöſiſche,
iſt in abſehbarer Zeit mit ſeinen Erzvorräten zu Ende, wäh-
rend Frankreich Ueberfluß daran hat. Jm Falle eines Krie-
ges wäre es dereinſt in dem wichtigſten Punkte, der Veſchaf
fung von Eiſen, von dem Auslande abhängig geweſen. Hier-
gegen keine Vorſorge zu treffen, wäre ein Verbrechen am
Vaterlande geweſen. Hätten wir 1871 mehr annektiert und
auch Belfort behalten, ſo hätte der ganze Krieg wahrſcheinlich
einen anderen Ausgang genommen.

So ſahen alſo unſere beabſichtigten Annexionen ganz
anders qaus, als die der Gegner, die nur aus Habgier und

Rachſucht erfolgt ſind. Hätten wir den Krieg gewonnen, ihn



nicht zum großen Teil durch Schuld der Annexions-
gegner verlsren, dann wären ſelbſt dieſe ganz damit ein
verſianden geweſen. Nun wir den Krieg verloren, hüllen ſie
ſich in den Tugendmantel und brechen deu Stab über den
vöfen Ludendorff. Ja ja, nicht der Zweck heiligt die Mittel,
wohl aber der Erfolg.

Nun iſt aber durch die neueſten Veröffentlichungen er
wieſen, daß weder Ludendorſf, noch Hindenburg, noch
Michaelis ſolche heißſpornigen Annexioniſten geweſen ſind,
daß ſie im Gegenteil den Gedanken, um Eroberungen willen
den Krieg nur um eine Stunde zu verlängern, oder einen vor
geſchlagenen Frieden daran ſcheitern zu laſſen, weit von
fich gewieſen haben. Trotzdem wird Ludendorff (an
Hindenburg wagt man ſich doch nicht heran) der ſchwarze
Mann der demokratiſchen und klerikalen Preſſe bleiben und die
Hetze gegen ihn wirb munter weiter gehen. Denn einen
Sündenbock braucht man, auf den man die eigenen Fehler
abwälzen kann.

Wir aber fragen: Hat denn das deutſche Volk
gänzlich vergeſſen welch unermeßlichen
Hankes Ludendorffſchuldigiſt? Wieſähees
in Deutſchkand aus ohne ſeine Feldherrn-kunſt und Energie Hat er nicht unſer Land vor den
aſiatiſchen Horden gerettet und ihm unſägliche Leiden erſpart?
ber es wiederholt ſich auch hier die Erfahrung, daß die
Demokratie und gelbar iſt. Ein Themiſtokles, der Griechen-
kand befreit- hat, wurde verbannt, und ein Ludendorff wird
in den Staub gezogen. Ein Schandfleck mehr auf
der Ehre Deutſchlands Und wundern wird es uns
nicht, wenn unſere Gegner uns wegen dieſer Hetze gegen
einen unſerer größten Männer noch mehr. als bisher ver-
ach ten.

Was die Kohlenfrage betrifft, ſo ſpricht ſich Lloyd
George gegen die Verſtaatlichung der Bergwerke aus. Da-
gegen hat die engliſche Regierung grundfätzlich einen Plan
zur Vereinheitlichung der Kohkenförderung angenommen.
Aehnlich wie bereits die planmäßige Zuſammenfaſſung der
Erzeugung elektriſcher Kraft vorgeſehen iſt, ſoll auch die Aus
nutzung der Waſſerkräfte organiſiert werden. Endlich kündigt
Lloyd George Maßnahmen bezüglich der Einfuhr an, wodurch
die überflüſſige Wareneinſuhr und die Unterbietung der
Preiſe der heimiſchen nduſtrie verhindert werden ſoll.

Art ſhebung der britiſchen Einfuhrbeſchränkungen.

Wie aus Lunvyn gemeldet wird eitte Aoyd Geurge im
Unterhauſe mit, daß die Regierung heſchloſſem habe, die Ein
fuhrbe ſchränkung von 1. Septenrber ab aufzu-
heben.

Englands Landgewinn am Kriege

Rotterdam, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Aus London
wird gemeldet: Asquith gab bei einer Sitzung der liberalen
Unterhauspartei den Gewinn Englands hinſichtlich des eng
liſchen Beſitzſtandes auf rund ein Achtel des britiſchen Welt
reiches während des Krieges an. Er bezeichnete ganz Arga-
bien, Paläſting und wichtige Teile Kleinaſiens als engliſches
Jntereſſengebiet, ohne jedoch die direkte Angliederung dieſer
Länder an das britiſche Weltreich feſtzuſtellen.

Ernſte Unruhen in Jrland.
Jn Irland ſind neue ſchwere Unruhen ausgebruchen.

griffen und mit Steinen beworfen. Die Soldaten gingen
darauf zum Angriff über. Auch bei Frugong wurden
Truppen angegriffen. Auf die Wache des Munitionslagers
Rocden Jsland wurde von der gegenüberliegenden Küſte
aus das Feuer erüffnei. Endlich wurden auf der Strecke ver
Grent-Northern- Eiſenbahn bei Narwan 30 Meilen von
Dublin die Gleiſe aufgeriſen und ein Frachtzug zun
Halten gebracht.

Der Schah tritt gegen England anf.

Chicago Tribune“ teilt mit, daß der perſiſche Schah die
Vereinigten Staaten auffordern werde, Eng
kand zu zwingen, den Perſien aufgezwungenen Vertrag
wieder rückgängig zu machen und Perſien die vollkom-
mene Selbſtändigkeit wieder zurückzugeben. Das Blatt er
klärt, daß Frankreich einen heftigen Kampf gegen den Ver
irag einleiten werde, weil England ſich geweigert habe,
Frankreichs Anſprüche auf Syrien zu unterſtühen.

v

Ans dem beſetzten Gebiet

Die drückende Herrſchaft der Franzoſen.
Jn der ganzen Pfalz herrſcht große Erbitterung über

den neuerlich erlaubten Neiſendenzuſtrom franzöſiſcher
Ziviliſten, die ſich teilweiſe herausfordern d be-
nehmen, was ſchon zu wiederholten Zwiſchenfällen führte.

Wohnungsrequiſitionen werden fortgeſetzt
und man befürchtet, daß Enteignungen von Zimmern und
Wohnungen eintreten werden, da die geforderte Zahl freizu
machender Wohnungen für die franzöſiſchen Ziviliſten nicht er
reicht wurde. Die franzöſiſchen Zivilperſonen erhalten von
der Beſatzungsbehörde beſondere Verpflegungsſcheine, gegen
deren Vorzeigen alle Geſchäfte verpflichtet ſind, die der Be
völkerung jeweils zuſtehenden und zur Verteilung gelangen-
den Lebensmittel auszuhändigen, widrigenfalls ſtrenge Be
ſtrafung eintritt.

Die

Grippeerſcheinnngen in der Pfalz.

Ludwigshafen, 19. Ruguſt. (Eig. Drahtb.) Jn
der Pfalz tritt jetzt neuerlich eine Krankheit auf, die als eine
Art Gr ippe bezeichnet werden lann. Es ſind bereits zahl
reiche Todesfälle vorgekommen. Nach den vorliegenden Mel-
dungen ſcheint ſich dieſe Seuche auf die weſtlichen Teile des
geſamten Kontingents verbreitet zu haben.

Das Dentſchturm in Lothringen.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Jn Lothringen er
ſcheinen ſeit einiger Zeit drei neue deutſche Zeitun
gen. Man darf darin den deutlichen Beweis dafür ſehen,
daß die Verwelſchungsbeſtrebungen ſelbſt in Lothringen an
dem Widerſpruch der Bevölkerung geſcheitert ſind. Jm Er
ſcheinen der deutſchen ſozialiſtiſchen „Volkstribüne“ in Die
denhofen, die auf dem radikalen Standpunkt der „Humanite“
ſtehe, konnte zugleich die Auflehnung der Arbeiterſchaft
gegen die ſie überall unterdrückende Militärwillkür
zum Ausdruck.

Bei Kogrli in Ulſter wurde eine Radfahrernhtetkung ange

Reue Kriſenſimmung in Vudapeſt.

Jn politiſchen Kreiſen Budapeſts ſpricht man bereits von
einer Erſchütterung des Kabinetts Friedrich.
Dieſe Gerüchte ſind auf die der Entente zurü
führen. Dieſe iſt der Anſicht, daß der Rücktritt des Erz-
herzogs Joſeph allein eine gedeihliche Löſung der unga

riſchen Frage ermöglichen würde. Die Müglieder der Szege
Regierung, die ſich aufgelöſt hat. ſind nur aus dem

Grunde in das Kabinett nicht eingetreten, weil auch ſie die
Verweſerſchaft des Erzherzogs Joſeph mit Rückſicht auf die
Stimmung in den Ententekreiſen als unzweckmäßig erachten.

Weſtungarus Auſchluß an Sieiermark.
Jn Wien ſprachen geſtern Abordnungen aus Weſtungarn

bei den verſchiedenen Ententemiſſionen vor. Der Ernpfang
bei dem e Cunninghan war unr ſehr kurz,
während die amerikaniſche Miſſion der Deputation eine
ſofortige Prüfung ihrer Wünſche zuſagte. Bei der italieniſchen
Miſſion erklärte Prinz Borgheſe, die italieniſche Miſ-
ſion hätte in der Frage des Einmarſches deutſch-öfterreichiſcher
Truppen weder zu noch abgeraten. Er ließ durchblicken, daß
die Jtaliener der Anſicht feirn, die Entente nach der Zu
ſprechung Weſtungarns an Deutſch Oeſterreich Vorkehruggen
treffen müffen, um das Gebiet militäriſch zu neutraliſteren.
Auch wurde die Tatfache geſtreift, daß ja auch die Sitdflawen
keinen Auftrag von den Verbandsmächten hatten, ſondern
auf eigene Fauſt ungarifches Gebiet beſetzten. Der
Prinz bemerkte, daß eine Rückgängigmachung des bis
herigen Veſchlufſes der Alierten nicht zu befürchten ſei.
Auf der franzöſiſchen Miſſion txgf die Deputation den fran
zöſtſchen Gefundten nicht an; doch erfahren wir, daß man in
Paris der Anſicht iſt, es gehe micht an, daß Deutſch Oeſterreich
den Vertrag als unannehmbar und unerfüllbar bezeichne.
andererſeits eine Beſtimmung aus ihm herausgreife und auf
deren Erfüllung dränge.

Eine Geſamtaktion gegen Gowfet- Rußland

Aus Paris gelangen wieder einmal Meldungen von
einer bevorſtehenden polniſch- rumäniſch ukrainiſch finiſchen
Geſamtaktion gegen das Rätern land hierher. Polen
und Rumünen verhandeln gegenwärtig in dieſer Sache mit
der Ukraine durch Pettjurg und mit Südrußland durch Deni
kin. Sollte der letztere geneigt ſein, den Randſtanten grund
ſätzlich das Recht zuzuerkennen, durch Vollsabſtiwmnng über
ihre politiſche Zukunft ſelbſt zu beſtimmen fo würve die milt
täriſche Situation ſofort beginnen. Man rechnet in Paris
damit, daft ſich auch Finnland vem Geſemtvorgehen anſchließen
v Frankreich ſei bereit, die Aktion zu unter

ütz e n.

Eine engliſchbolſchewiſtiſche. Seefchlacht.

Aus Helſingfors wird telegraphiert. Jn der Nacht zum
Montag fand in der Finifchen Bucht eine Seeſchlacht
zwiſchen der engllſchem und bolſchewiſtifchen Flotte ſtatt. Die
Engländer verſenkten die ruſſiſchen Linienſchiffe
„Andrejem „Woſuanji“ und „Peiropallotoſt“, das Nee Buvts
Mutterſchiff „Wjatka, zwei Transportſchiffe und ein Hilfs
fahrzeug. Von engliſcher Seite gingen drei Motorboote ver
loren. Acht engliſche Offiziere und drei Matroſen wurden
getötet.

Die Räumung von Litanuett.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich zuverläſſig höre, hat ſich die deutſche Regierung ver

pflichtet Litauen innerhalb 14 Tagen vollſtändig von deutſchen Trup
pen zu räumen. Die aus dem Baltikum zurückkehrenden Truppen
ſollen nach Möglichkeit im oberſchleſiſchen Aufruhrgebiet eingeſetzt
werden.

Unruhen in Thorn.
Thorn, 19. Auguſt. Nachdem es bereits Sonntag infolge

Streitigkeiten zwiſchen Polenbürgern und Grenzſchutz
ſoldaten in Thorn zu Zuſammenſtößen gekommen war, bei
denen fünf Soldaten verletzt und infolge Schießerei in der Straße
eine Panik in der katholiſchen Marienkirche beim Gottesdienſt aus
brach, rotteten ſich heute nachmittag zhalreiche Arbeitsloſe zuſammen.
Sie plünderten ein Jigarrengeſchäft und ein größeres Herren
konfelttons geſchäft völlig aus. Die Garniſon iſt alarmiert. Auf dem
Markt ſind Maſchinengrwehre poſtiert. Der deutſch-polniſche Volks
rat und der Gorvernenr mahnen die Bevölkerung zur Ruhe und war
nen vor Ausſchreitungen. Zahlreiche Verhaftungen find vor

Her Aufſtand in Oberſchleſien.

Die Lage nach wie vor ernſt.
Die Lage im vberſchieſtſchen Auffſtandsgebiet iſt, wie jetzt

an zuſtändiger Stelle zugegeben wird. wach wie vorſehr
ernſt. Es iſt als nnerhärt zu bezeichnen, vaß der Reichs
kanzler geſtern in der Netionalverſammlung die Vorgänge
als ohne jede politiſche Bedentung hinzuſtellen ver-
ſuchte und insbeſonvere das Volk glauben machen wollte, die
polniſche Regierung ſtehe ver Bewegung vaollſtündig
fern. Es ſcheint, daß der Geiſt des Herrn von Ger-
1ach im Kabinett auch jetzt unch umgeht. Es dürfte keinem
Zweifel unterliegen, daß, falls nicht mit äußerſter
Energie eingegriffen wird, Oberſchleſien uns ebenſo ver
koren gehen wird, wie Poſen und Weſtpreußen. Jm Katts-
witzer Bezirk iſt die Lage ſo, daß leider nur noch vie Städte
Kattowitz und Myslowitz ſich in den Händen unſerer Truppen
befinden. Der übrige Teil des Bezirkes befindet ſich in den
Händen der Aufſtändiſchen. Etwas günfſtiger iſt die Lage im
Beuthener Bezirk. Aber auch hier darf man ſich nicht über
den Ernſt der Situation hinwegtäuſchen.

Jn Berichten aus dem Kattowitzer Bezirk heißt es: Jm
Laufe des geſtrigen Tages fanden dauernd Kämpfe in den
Dörfern RoſdzinSchoppinitz, Janau, Gieſchewald mit He
waffneten Banden, die mit Maſchinengewehren und reichlich
Munition verſehen waren, ſtatt. Leider gelang es den Ban
den, einzekne unſerer Feldwachen aufzuheben. Gegen Abend
mußten angeſichts dieſer Lage die Truppen auf Kattowitz
und Myslowitz zurückge zogen werden. Jm Beuthe-
ner Bezirk fühlt ſich das Militär als Herr der Lage.

Polen und Spartakiſten Arm in Arm.
Wie berichtet wird, haben ſich der Aufruhr, die Raub

züge und die Bandenkämpfe auf das ganze oberſchleſiſche Jn
duſtriegebiet ausgedehnt. Jm Kreiſe Rybnik kam es zu grö
ßeren Zuſammenſtößen, da andauernd Banden von Aufftän
diſchen verſuchten, in die Stadt einzudringen. Die Truppen
ſind zurzeit Herren der Lage. Der Bezirk Gleiwitz verhält
ſich bisher ruhig. Die Verhängung des verſchärften Belage
rungszuſtandes hat auf viele ernüchternud gewirkt.
Es iſt feftgeſtellt, daß die plündernden Banden, unter deren

Treiben namentlich die Landbevölkerung zu leiden hat, ſich
nicht nur aus Polen, ſondern auch aus ſp artakiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Elementen zuſammenſetzen.

S 156660 Sireikende in Oberſchleſen.
Die Berhängung des Standrechts in Oberſchleſten hat
die Stillegung der letzten noch in Tätigkeit befindlichen Gru
ben zur Folge gehabt. Seit geſtern früh ift daher eine voll
ſtändige Arbeitseinſtellung in Oberſchleſien zu
verzeichnen. Die Zahl der Ausſtändigen iſt auf 150 000 Mann
geſtiegen. Jnfolge der Stillegung der letzten Gruben im
Rybniker Revier iſt die Kohlenförderung ganz unterbunden

und die noch bis geſtern mögliche Belgdung von annäherng
1666 Waggons mit Steinkohlen hat vollkommen aufgekärt.

Die Kriſe überwunden
Sehr optimifſtiſch lauten die Nachrichten, die der „Voſſ.

Ztg.“ von unterrichteler Seite zugehen. Danach wäre die
Kriſe in Oberſchleſien, ſoweit die Kämpfe mit den polni
ſchen Banden in Frage kümen, überwunden Die Ver
hängung des Belagerungszuſtandes habe abſchreckend ge

wirkt. Die Kümpfe in den Bezirken Kattowitz, Vertthen,
Rybnik ſeien zugunſten unſerer Truvpen entſchieden. Der

„Aufftand ſei im großen und ganzen niedergeſchlagen.
Mit der Erkenntnis, daß der Streik nur den Polen und
Spartakiſten ein willkommenes Stichtwort geweſen fei, mache
ſich auch in der Stimmung der Arbeiterſchaft ein Umſchwung
bemerkbar (?7). Dieſe Nachrichten dürften mit größter Vor
ſicht aufzunehmen ſein

Die Entente und Qberſchleſten.
Die „Aſſoriated Preß“ meldet, daß der höchſte Rat fehr

wahrſcheinlich beſchließen wirb, eine militäriſche
Abordnung der Mliierten nach Oberfrhleſten zur ſchickemn,
um den Kampf zwiſchen Spartakiſten, Polen und Deutſchert,
der den Kohlendiſtrikt alnnlege und die Kohlenkriſe Mittel
europas verftärke, beizulegen.

Völlige Einſtellung des Berſonenverkehrs im Oſterz!

Weil die Zufuhrem aus Oberſchleſien infolge der nener-
lichen allgemeinen Streiks völlig aufgehört haben, iſt, wie die
Eiſenbahndirektion Bres kann mitteilt, mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit 2amnit zu rechnen, daß der Perfonenverlehr im
Tiſenbahndirektionsbezirk Bresſaun von Freitag, 22. Augnſt,
ab vorübergehend eingeſtellt werden mäßt, um den Glterver-
kehr und vor allsm die Beförderung der Lebensmittel auf
recht zu erhalten.

Neue Gpertgkusueruhen?

Nach den „L. M. M. hat die Regierung unanfechtbgre
Beweiſe erhalten, die auf neue ſparitakiſtiſche Putſche
im Reich hinweiſen. Es hanvelt ſich um neue Streikts,
Plünderungszüge, Stürung der Herbſternte, Felsdiebſtähle
im großen Stile, Ueberfälle auf Güter, Verkehrsunter-
vrechungen uſw. Die Unabhängigen rechnen bei ihren
Putfchen mit den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten infolge
Kohlenmangels und der Unluſt er Bevölkerung Steunern zu
entrichten. Sie erhaltem leider auch viel Zuzug aus der un-
zufriedenen Beamten ſchaft. Die ſich zuſpitzende Kohlen
not mit ihren Folgeerſcheinungen mag wotl den Unghhün-
gigen günſtig erfcheinen; neue Unruhen zum Sturz der
Regierung anzuzetteln. Die Regierung hat zur Ab
wer von Unruhen umfaffenve: Maßtnehmen getroffen

Kommunmiſtiſche Gehrinverfammku nungen.

Teber kommuniſtiſche Geheimbverfammlungen in Groß-
Berlin wird berichtet: Jn Reinickend orf fand am Don
nerstag eine mehrftündige Sitzung von revolutionären Ob-
leuten der Berliner Fabriken ſtatt. an der aurh Mitglieder des
Vollzugsrats teilnahmen.

Heutfche Kationalyerſammlung,

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverfammlung fanden
zunächſt Anfragen auf der Tagesordnung. Ueher die Unterſtützung
der Nollage der aus ElſaßLothringen vertriebenen Deutſchen gibt
Geheimrat Welfer auf Anfrage Seger (U. S) beruhigende Erkkärun
gen ab. Auf eine Anfrage des Abg. v. Graefe (Dn.) teilt ein Re
gierungsvertreter mit, daß das Aktenmaterial über die in der
Nationalverſammlung behandellen politiſchen Vorgänge im
Zuſammenhang mit der gemeinſamen Erklärung von Dr. Micha
elis, Hindenburg, Ludendorff und Helfferich zu
ſammengeſtellt ſei und demnächſt

der Oeffentlichkeit zugeführt

werde. Jnwieweit letzteres der Fall ſein könne, werde zurzeit ge
prüft, da die Veröffentlichung nicht ohne Einverſtändnis fremder Re
gierungen erfolgen könne. Geheimrat Welſer kündigt auf eine An
frage Dr. Mittelmann geſetzliche Maßnohmen gegen die waggonweiſe
Verſchiebung alter deutſcher Kunſtlchäſtze ins Ausland
an. Dem Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.), der in dem Weiterbeſtand der
Außenhandelsſtelle eine unerträgliche Erſcheinung für den freien Han
del ſieht, wird von Negierungsſeite erklärt, daß dieſe Stelle nur ſo
weit beſtehen bleiben ſolle, als dadurch wirtſchaftliche Störungen ver
mieden werden. Abg. Dr. Mittelmann wiederholt eine frühere An
frage betreffend den Vorgang in Berlin, wo am 9. und 10. Juli
franzöſiſche Soldaten auf offener Straße die Menge durch

verächtliches Gelächter und Verhöhnungen

gereizt hätien. Geheimrat Welſer erklärt hierzu die franzöſiſchen
Soldaten ſeien nicht in Schutzhaft genommen, ſondern nur polizei
lich vor der erregten Menge geſchützt und zur Vernehmung nach der
Polizeiwache geführt worden. Die zu den Botſchaften gehörigen Per
ſonen gelten als exterritorial und können nicht zur Verantwortung
gezogen werden. Die Regierung kann leider nicht Vorkehrungen
treffen, um die Wiederkehr ſolcher unliebſamer Vorgänge zu ver-
meiden.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über Enteig
nungen und Entſchädigungen aus Anlaß des Frie
densvertrages in Verbindung mit der erſten Beratung des
Geſetzentwurfes eines

Ausführungsgeſetzes zum Friedensvertrag.

Außenminiſter Müller: Durch die Vorlage wird die Regierung
ermöchtigt, Gegenſtände, die aufgrund des Friedensvertrages an die
Entente abzuliefern find, gegen angemeſſene Entſchädigung für das
Reich zu enteignen. Der alt des zweiten Geſetzentwurfes ergibi
ſich aus der Ueberſchrift. Beide Vorlagen werden an den Haus
haltsausſchuß verwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des r
Geſetzentwurfes über Poſtgebühren r

in Verbindung mit der zweiten Beratung des Geſetzentwurfes überVeränderung ßer Poſtſcheckgeſetzes und des Geſetzenlwurfes betreffend

Telegrophen und Fernſprechgebühren. Ein Zuſatzantrag Mumm
(Dn.) zu F 4, wonach für Zeitungen und Zeitſchriften die unter
Kreuzband verſchickt werden, das ermäßigte Druckſachenporto beſtehen



bleiben foll, wird ab i. Das Geſetz wird unveräudertKewwen ſowie eine Entſchließzung: 1. Bis zum 1. Januar 7929

Einführung des Ein-KiloPaketes
unter gleichzeitiger Herabſetzung der Gewichtshöchſtgrenze fllr Druckſachen n Geſchäftspapiere auf 500 Gramm vorzunehmen: 2. baldigſt

einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den alle Porto und Gebühren
reiheiten aufgehoben werden und das Portoablöſungsverfahren dehin wird. Das Geſetz wird nach kurzer Debatte auch in dritter

Leſung angenommen, ebeno in zweiter und dritter Beratung die
Geſetzentwürfe für Aenderung des Poſtſcheckgeſehzes und betr. Tele
graphen und Fernſprechgebühren.

Das Geſetz über Wochenhilfe und Wochenfürjorge

wird mit geringfügigen Aenderungen in zweiter und dritter ger
mit großer Mehrheit angenommen.Wie die Erklärung des Reichskanzlers Bauer über den
Polengufſtand tn Oberſchleſien, aus der wir das Weſent
kiche bereits geſtern mitgeteilt haben. In der

Nachmittagsſitzung
folgt die dritte Beratung des

Tabakſteuergeſetzes.

Jn der Einzelberatung erklärt Abg. Arnſtadt (Dn), daß ein weſen
cher Teil ſeiner Freunde dem Geſetzentwurf, wie er vorkiege, nicht
zuſtimmen könne. Das Gefetz wird in der Gefamtabſtimmung gegen
die Stimmen eines Teiles der Deutſchnationalen
und der Unabhängigen angenommen.

Nach Erſtattung des Ausſchußberichtes über die Frage der

Gummibewirtſchaftung

tritt das Haus dem Vorſchlag des Ausſchuſſes bei, die Regierung zu
erſuchen, den Abbau der Zwangswiriſchaft für Gummi alsbald in
die Wege zu leiten, die Einfuhr von Rohgummi und Halbfabrikaten
ſowie die Ausfuhr von Gummifabrikaten freizugeben, die Beſchlag
nahme des Rohgummis aufzuheben. Zur Frage der

Lederbewirtſchaftung
wird eine Entſchließung angenommen, die im weſentlichen beſtimmt.

Die Einfuhr von Häuten, Fellen, Leder, Gerbſtoffen, Schuh und
ſonſtigen Lederwaren iſt freizugeben, desgleichen die Aus
fuhr von Leder, Schuh und Lederwaren; die Zwangsbewirtfchaf
iung für Leder uſw. iſt aufzuheben. Vetreffend die

Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniffe und Schlachtvieh
ſtimmt das Haus der Ordnung vom 3. Juli zu, ebenſo der Entſchkie
ßzung, die Reichsregierung zu erſuchen, die Ausmahlung des Brot
getreides ſofort auf l Prozent herabzuſetzen. Die Vorſchriften zur
Durchführung des Geſetzes über die Kaliwirtſchaft werden genehmigt.

Es folgt die Beratung desjenigen Teiles des Entwurfes der
Reichsabgabenordnung, der ſich mit der Erhebung der Steuern befaßt
und eine

neue Drganiſation der Steuerbehörden

ſchafft. Abg. Vurlage (Ztr.) als Berichterſtatter ſtellt feſt, daß auch
im Ausſchuß eine Minderheit die Auffaſſung vertreten habe, daß die
Steuern von den Landesbehörden zu erheben ſeien. Abg. Dr. Braun
Franke (Soz.): Bei dieſem Streit wurden partikulare Intereſſen aus
geſpielt, aber das Reich wird obſiegen, das die Länder und Gemein
den nicht verkümmern laſſen will. Abg. Dr. Becker- Heſſen (D. Vpt.):
Die

Einzelſtaaten verlieren tatſächlich die Grundlagen ihrer Exiſtenz,

ein Teil ihrer Hoheitsrechte geht verloren. Es entſtehen Zweifel, ob
die Beſtimmung nicht eine Abänderung der Verfaſſung bedeutet und
daher nur mit der verfaſſungsmäßigen Mehrheit genehmigt werden
kann. Die Einzelſtaaten werden mediatiſiert aus politiſchen Grün-
den. Die Steuerordnung durch das Reich kann leicht eine Ver
ſchlechterung bedeuten, ſicher für die ſüd deutſchen Staa-
ten. Der S 451 iſt überhaupt nicht durchführbar. Praktiſch bedeutet
der Paragraph, daß die mindeſtens fünf Milliarden Steuern, die in den
Einzelſtaaten aufkommen ſollen, ihnen verbleiben müſſen. Da nun
die Einzelſtaaten 25 Prozent der vom Reich aufgebrachten Steuern
erhalten ſollen, wären alſo dieſe mindeſtens fünf Milliarden Mark
25 Prozent der im Reich aufzubringenden Stenern. Diele müßten
demnach gewalllg höher ausfallen als bisher vorgeſehen. Schwer
wiegende ſachliche Gründe ſprechen gegen die neue Organiſation (Lebh.
Beifall rechts).

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Durch das Geſetz wird einfach Artikel 14 der Verfaſſung ausge

führt. Für die Steuerverwaltung werden die
beſten Veamtenausfſchüſſe aus ganz Deutſchland

zuſammengeholt werden. Der große Schritt zum Einheitsſtaat wird
aus tatſächlichen, meiſt politiſchen Gründen getan. Durch die neue
Organiſation kann an den Einzelſtaaten gar nichts in Unordnung
kommen. Der größte Teil der Einzelſtagten geht mit uns völlig
einig. Die vier ſüd deutſchen Staaten und Sachſen wer-

ſchon in nächſter Jeit die Landesſinanzämter einrichten.

Auch die Perſonen ſind ſchon deſigniert. Die Gliedſtagten find nicht
umgefallen. ſondern haben ſich mit drei Ausnahmen nach gewiſſen
hafter Prüfung auf unſeren Standpunkt geſtellt. Die deutſche Jn
duſtrie wünſcht ſehnlichft

eine reichseigene Stenerverwaltung.

481 habe ich nicht preisgegeben. Der preußiſche Finanzminiſter
hat auch nicht im Ausſchuß gegen mich polemiſiert. Einen Vertei-
lungsſchlüffel für die Einkommenſteuer habe ich nie ausgegeben, weil
r noch gar nicht feſtſteht. Gerade weil die Organiſation vorweg ge
nommen werden mußtke, hat 8 451 in dem Geſetz eine Stelle gefunden.
Ein Landesbeſteuerungsgeſetz wird den Anleil der Länder und Ge
meinden an den reichseigenen Steuern regeln und beſtimmen, welche
Steuern den Ländern und Gemeinden überlaſſen bleiben. Mit dieſem
Geſetz wird alles erfüllt werden, was in S 451 enthalten iſt. Bis
dahin nehmen Sie den Paragraphen an. Er hindert nicht, bietet
aber den Ländern eine Garantie.

Abg. Dr. Blunck (Dem.): Meine politiſchen Freunde ſtellen ſich
vorbehaltlich auf den Boden der Vorlage. Wir beankragen, daß die
Bildung der großen Landesfinanzbezirke durch Reichsgeſetz erfolgen
ſoll. Wir halten es für unbedingt notwendig, geſetzlich feſtzulegen,
daß an die Spitze dieſer Landesfinanzämter nicht Beamte der allge
meinen politiſchen Verwaltung geſtellt werden dürfen. Dem Appell
des Reichsfinanzminiſters, dem 46, durch den den Ländern ein be
ſtimmter Anteil am Erkrag der Reichseinkommenſtener ſichergeſtellt
werden ſoll, zuzuſtimmen, können wir nicht nachkommen.

Pr. Geheimrat Schwarz bittet. den Antrag auf Streichung des
8 46 abzulehnen und den Antrag Herold entſprechend den Beſtim
mungen wieder herzuſtellen, wonach eine Aenderung dieſes Para
graphen nur auf dem Wege der Verfaſſung möglich iſt. Die preu
ßiſche Finanzverwaltung befürchtet von der Einführung der Reichs
einkommenſteuer

unerträgliche und verhängnisvolle Folgen
für die gedeihliche Fortentwicklung der preußiſchen Finanzen, wenn
der S 46 fällt. Preußen behäit ſich in dieſem Falle vor, Einſpruch beim
Reichsrat zu erheben und würde dann wohl die Mehrheit des Reichs
tats auf ſei ner Seite haben. (Hört, hört)) Die Folge wäre
die Unmöglichkeit, den Plan auf Uebernahme der direkten Steuer
gefetzgebung auf das Reich bis 1. Oktober durchzuführen.

Zu der weiteren Debatte führt Abg. Dr. v. Delbrück (Du.) aus:
Wein das Reich die Bundesſtaaten auf einen Anleil an den Stenern

Merſeburg als Sonderzuteilung auf

Nummer.

Sefetzes W nur wöghkch, wenn zu dom z bezw.
Vertaſſungsänderung der Anirag Herold

angenommen wird. Jn der

wurde der Antrag Bunck au der Landesfinanzäntter durchReichsgeſetz abgelehnt, r Wo Reichsfinanzminiſter Erz
berger dagegen erklärt hatte. Zu ß 46 liegt dem Antrage
Blunck auf Streichung des er Antr Jrold vor, den vom Ausſch richenen ußſatz der Pe ge

als vierten Abſatz hinzuzufügen:wiederherzuſtellen und dem

Eine dieſer Vor kann nur unter den Vorausſetzungen erfolgen, die nach der Reichsverfa für Acſaſſunge
ändern forderlich ſind. Nach der Abſtimmung gelangtt derr und mit dieſem S 46 zur Annahme. Das Haus nimmt

auch ſofort die dritte der Vorlage vor.
Ohne weitere Erörterung wird hierauf das

vertagt ſich das Haus auf Mittwoch.
9

Vertagung der Nativnalverſammlung.

genommen.

Donnerstag zu Ende gehen. Die Ausſchüſſe werden am 23. Sep
tember ihre Arbeit in Berlin wieder aufnechmen und eiws acht Tage
ſpäter wird das Pl
wird wahrſcheinlich noch in erſter Leſung vor dem BVeginne der
Ferien behandelt und dann einem Ausſchuß überwieſen werden. In
der Schl wird die Nationalverfammklung
Nationaglthegter eine Stiftumg in beträchtlicher Höhe be
willigen, aus der die Veranſtaliung volkstümlicher Vorſtellungen
ermöglicht werden ſoll.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Milch
gelangt heute, Mittwoch, zur Ausgabe in den Verkaufsſtellen: Kon
ſumverein, Lauchſtedterſtraße, Teichmann und Schulz,

Einmachezucker aus Erſparniſſen.

Wie der Landrat bekannt macht. Prang innerhalb des Kreiſes
n Kopf 3 Pfd. Zucker zur

Ausgabe. Die Stadt Merſeburg, die in der Zuckerverſorgung
ſelbſtändig iſt, wird von dieſer Anordnung nicht betroffen. Wie uns

rechnen, da Erſparniſſe nicht gemacht ſind.

Höchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren.

Jm „Amtlichen Anzeiger“, ſowie im Anzeigen l der heutigen
Nummer befinden ſich Bekanntmachungen des Landrais und des
Magiſtrats betreffend Kleinhandelshöchſtpreiſe von Fleiſchwaren.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Margarine und Butter.

Bekanntmachungen des Magiſtrais über Kleinhandelshöchſtpreiſe
für Margarine und Butier befinden ſich im Anzeigenteil der heutigen

Danach beträgt für den Bezirk der Stadt Merſeburg der
Höchſtpreis für das Pfund bei Margarine 65.258 Mk. bei Butter
4,17 bis 5,97 Mk. je nach der Beſchaffenheit.

Bildungsabend im Herzog Chrifſian“,

Am Montag Abend fand der 35. Bildungsabend ſtatt. Herr
Oberlehrer Hempriſch machte bekannt, daß Anfang September
die Arbeitsgemeinſchaften und Fortbildungskurſe der Merſeburger
Bildungsabende beginnen. Am 25. Auguſt iſt im großen Saal des
Schloßgartenpavillons ein SchubertAbend.

Den Vortrag des Abends hielt Mittelſchullehrer Brenner
über „Küchenchemie Er verbreitete ſich hauptſächlich über
die Stärke. In den grünen Blätiern der Pflanzen entwickelt ſich
Stärke und zwar tagsüber. Jn der Nacht wird die Stärke zu Pflan
zenbauſtoffen verarbeitet. Es bleibt aber immer noch ein Ueberßuß,
der in beſonderen Speichern aufgehoben wird, z. B. bei der Kar
toffel in den Knollen, bei den Kaſtanien in den Früchten, bei den Ge

treidearien in den Samenkörnern. Die Stärke iſt für Menſchen und
Tiere ein wichtiges Nahrungsmitiel. Stärke beſteht aus 6 Teilen
Kohlenſtoff, 10 Teilen Waſſerſtoff und 5 Teilen Sauerftoff. Wenn
auch die chemiſchen Beftandteile der einzelnen Stärkeſorten dieſelben
find, ſo hat doch die Unterſuchung durch das Mikroſkop erwieſen, daß
die Geſtaltung der einzelnen Stärkekörperchen ſehr verſchieden ſein
kann. Herr Brenner ſprach dann hauptſächlich über den Nahrungs
wert der Kartoffel und ihre Bedeutung für die menſchliche Ernährung.
Die Kartoffel gehört zu den Nachtſchattengewächſen und iſt wie dieſe
giftig. Das Gift, das ſie enthält, heißt Solanin. Am meißlen iſt es in
den Keimen enthalten, weniger in den Blättern und Früchten. Faſt
ganz giftfrei ſind die Knollen. Weil es hier auf der Unterſeite der
Schale ſitzt, iſt es zweckmäßig, die Kartoffel zu ſchäülen. Das Gift
geht durch Kochen in das Waſſer über. Die Kartoffel iſt ſehr waſſer
haltig. Unter 100 Pfund Kartoffeln kauft man 75 Pfund Waſſer
und 25 Pfund Stärkemehl. Weil der Waſſerſtoff fo groß iſt, geht
die Kartoffel leicht in Fäulnis über. Der Vortxagende ging dann
auf die Verwendung der Stärke ein. Sie wird gebraucht zu Stärke
kleiſter, Glanzſtärke, Sago, Dextrin. Sie wird auch zu allerlei Vack
waren und als Verdickungsmittel bei verſchiedenen Speiſen verwen
det. Erfrorene Kartoffeln ſchmecken ſfüß, weil ſich Traubenzucker ge
bildet hat. Unter Anwendung von Schwefelſäure verwandelt ſich
Stärke in Stärdezucker. Dieſer findet ſeine Verwendung beim Süßen
von Backwaren und Weinen, bei der Bereitung von Bier und Wein.
Bei der Verdauung kommt es darauf an, die Stärke in Traubenzucker
zu verwandeln. Das geſchieht ſchon beim Kauen durch die Zerſetzung
des Speichels. Je beſſer man kaut, deſto raſcher wird der Trauben
zucker bereitet. Magen und Darm ſetzen das Werk weiter fort. Durch
die Verbindung mit dem Blute- entſteht Kohlenſäure und Waſſer, was
von der atmenden Pflanze wieder aufgenommen wird. So iſt der
Kreislauf aller Lebenstätigkeit geſchloſſen.

Feuer in den Beunger Kohlenwerken.

Jnm Tagebau der Veunger Kohlenwerke brach geſtern, vermutlich
infolge Funkenfluges, nachmittags 253 Uhr ein Brand aus. Erſt
abends um 8 Uhr, als der heftige Wind nachließ, gelang es den
Grubenſpritzen, des Feuers Herr zu werden. Der entſtandene Schaden
iſt ziemlich beträchtlich.

Tivoli- Thenter.

Am Donnerstag geht zum 15. und letzten Male als Ehren
abend für Dir. Dechant mit Eduard Waher als in „Die
Czardasfürſtin“ in Szene. Dieſe Aufführung bedeutet inſofern für
Merſeburg ein Ereignis, als eine ſo hohe Aufführungsziffer eines
Stückes hier noch nie erreicht worden iſt. Am Freitag geht zum Beſten
der 2. Fachmitglieder des Merſeburger Theaters das SchubertfcheSingſpiet „Das Dreimäderlhaus“ in Szene.

Aus Provinz und Reich
Luftjagd auf Mälionenſchieber.

verweiſt, muß dieſer auch feſtſtehen, damit die Einzelſtaaten einen Etat
aufflelien und ihren kulturpolitiſchen Aufgaben gerecht werden können.

Berlin, 20. Auguſt. Vor einigen Tagen war der Berliner Polizei
eine Schmugale-g efellſchaft 20 Millionen Wertmitgeieilt worden. da

Die Weimarer Beratungen werden aller Vorausſicht nach am

Plenum zuſammentreten. Das Betriebsräteneſetz

der Magiſtrat mitteilt, iſt hier mit einer Sonderzuwelfung nicht zu

eſetz in der Einzel nach
bexatung und wen ganzen mit großer Mehrheit an

e über die Schweizer Grenze bringen ſollte. Man erhielt erſt
dem Augenblick ſichere Nachrichten, als die Schmuggler bereils in

dem nach Baſel fahrenden Schnellzug ſaßen. Die Berliner Poligei
wandte ſich nunmehr an die Flugzeugftaffel auf dem Flug-

latz Karlshoxſt. Bald waren drei Flugzeuge mit Beamten zur Ab
t bereit. Inzwiſchen hatte der D-Zug einen beträchtlichen Vor

ſprung. Außerdem war eines der Flugzeuge unterwegs zur Lan
dung gezwungen. Zwei Maſchinen erreichten jedoch glücklich Nürn
bexg und zwar ſo rechtzettig, daß die Beamten dem VBahnhofsleiter
den Fall darlegen und das Halten des en erwirken konnten. Es
eng darauf, die Schmugglergeſell ſchaft im Zuge ſelbſt
zu überraſchen und die von ihnen mitgeführten Werie zu be
ſhHlagnahmen. Der Urheber des Schiebungsverſuches iſt angeb
ch eine Perſönlichkeit, die augenblicklich im Mittelpunkt des Inter
eſſes ſteht. De Unterſuchungen in Nürnberg ſind abgeſchloſſen Po
lizeipräſident Ernſt hat ſich zur ichterſtattung an die Re erWeimar begeben. e Seetwun

neue

Letzte Depeſchen
Die deutſchepoluiſchen Verhandlungen abgebrochen

Bexlin, 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Vorgänge
in Oberfchleſien haben ihre Rückwirkung auf die in Verlin ge-
führten deutſch- polniſchen Verhandlungen bereits geäußert.

dem Weimarer Dieſe Verhaublungzen ſind, wie wir erfahren, heute bis auf
weiteres unterbrochen worden. Zu Beginn ver heutigen
Sitzung der großen politiſchen Kommiſion gab der Vor
ſitzende der polniſchen Abordnung, Unterſtagtsſfekretär Dr.
v. Wroblewski, eine Ertlärung ab, daß die polniſchen
Vertreter es angeſichts der Vorgänge in Oberſcleſien für an
gezeigt hielten, die Serhemdlimgen ubzubrechen, da dieſe eine
friedliche Atmeſphäre fordern. Von deutſcher Seit erklärte

Geheimrat Loehrs, daß in kürzeter Frikt eine beſondere
Konferenz zur Beſprechung der vberſchleſiſchen Fragen einbe
rufen werden würde.

Die Lage in Oberſchleſien.
Berlin, 20. Auguſt. (Eig. Draftb.) Aus Bent hen

wird uns gemeldet: In Beuthen iſt alles ruhig außer in den
Gunuhen wird wicht geſtreikt. Amt die Sebensmrittelnerfergieng
geht ungefſtört vor ſich, eine Störung iſt nur zusbefürchten,
wenn der Streik weiter anhält. Ueber die militäriſchen Ope
rationen läßt fich vorläufig noch kein ghſchließendes Urteil ab
geben, ſie dauern noch fort. Kattywitz und Muysln mit find
nach wie vor in unſeren Händen, währenv in der Ungebung
dieſer beiven Städte die Juſurgenten die Lage becherrſchen.
Die Arbeitsluſt in Oberſchleſſien nimmt nur in ſehr geringem
Maße zu. Rur auf ſechs Gruben, einem geringen Bruchteil,
iſt die Arbeit, und auch nur zum Teil, etwa zu einem Drittel,
wieder aufgenommen worden.

Ruhe in Thorz.
Thorn, 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Anläßlich der

Zuſamtmenſtöße der Grenzſchutzſoldaten mit polniſchen Bür-
gern wurden 40 Verhaftungen vorgenommen die Muhe iſt
wieder hergeſtellt. Obgleich die Vorgänge keinerlei uolitifchen
Hintergrund hatten, haben die Polen dies bennät, un poli
tiſche Forderungen zu ſtellen; ſie fordern vor glem die Ent
fernung des Grenzſchutzes.

Das Erbſchafſtsſteuergeſetz angenemmen-
Weimar, 20. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Nationgl-

verfummlung hat heute das Erbfchaftetenergeſet in dritter
Leſung gegen die Stimmen der deutſchen Volkspartei und des
überwiegenden Teils der Deutſchnationalen angenommen.
inträge der beiden Poricien der Rechicn auf Wiederherßel-
lung ver Faffung des t 25 der Regierungevorlage, der die
Steouerſätze enuthält, wurden abgelehnt. Die HKoemmiffinn
hatte einſchneidende Aenderungen vorgenommen und vor
allem die Sätze bei großen Erbſchaftsbeträgen erhsht, zum
Teil verdoppelt.

Ein Strafſverfahren gegen Helferich.
Weimar, 26. Auguft. (Eig. Drahtb.) Auf Artrag

des Reichsfinanzminiſters iſt der Reichsjnſtizminiſter bereits
am 16. Auguſt mit der Prüfung der Nmitertagen eines gegen
den früheren Sitaatsfekretär Dr. Helffe rich einzuteitenden
Strafverfahrens wegen Beleidigeng des Reisefiuanzmini-

ſters beauftragt worden. S
Für die Freigabe unſerer Gefangenen.

Weimanr, 20. Auguſt. Hier überreichten geſtern 50 Ver-
treterinnen des Bundes deutſcher Frauen zur BVe-
freiung der Gefangenen dem Reichskanzler
eine Entſchließung, in der die Regierung aufgefordert wird,
darauf hinzuwirken, daß die Ratifikation des Friedens
vertrages durch die Entente nicht weiter hingusge-
ſcho ben werde, unv daß die Kommiſſion zur Regelung
des Abtransportes nunmehr unverzüglich zufam-
mentrete. Ferner möge die Regierung die Heintbeförde-
rung der Gefangenen aus Sibirien mit allergrößter
Dringlichkeit behandeln, da jede Verzögerung Tauſenden
das Leben koſtet. Weiter werden amtliche Verichte über
den Stand der Griennenenfrage verkangt. Der Reisstangzter
ſagte die Hilfe der Regierung zu. Insbeſondere ſollen z w e i
Abordnungen des Frauenbundes, die ſich nach Ber
ſailles und ins uentrale Ausland begeben wolten, mn erf
die baldige Heintbeförderung der Gefangenen hinzuwirken,
die Wege geehnet werden. Die Nationalverſannnlung wird
ſich mit allen ihren Parteien in den nächſten Tagen durch eine
Reſplution den Bemühungen der Regierung anſchließen,
die große Menſchlichkeitsfrage der Heimkehr unſerer Triegs
gefangenen dem Verſtäündnis unſerer bisherigen Kriegs
gegner näherzubringen.

Revolutionäre Unruhen in Sofia-
Amſterdam, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach

einer Meldung der „Daily Rews“ aus BVudapeſt haben in
Sofia blutige Gefechte zwiſchen den radilalen Elementen
und den Truppen ſtattgefunden. Vor dem Königlichen Valaſt
wurden Kundgebungen veranſtaltet; es wurde der Rücktritt
des Königs Boris und die Ausrufung der Republik gefordert.
Truppen trieben die Menge auseinander.

180 000 ſpaniſche Arbeiter ausgeſperrt.
Bern, 20. Auguſt. (Eig. Drahtv.) Wie ver „Temps“

aus Barcelonag berichtet, wurden durch eine von den Un
ternehmern angeordnete Sperre 189 6009 Arbeiter brotlos.

rung trifft Vorkehrungsmaßnahmen.

Die heutige Anmmer nmfaßt 6 Seiten.

Die Lage verſchärft ſich auch in anderen Städten; die Regie
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S Statt Karken! eSS Jhre in Hannover am 16. Auguſt 1919 vollzogene W

Permä ben hierduxck bekannk:D ermälrlung geben hierdurch
SS Wilhelm Schimpf 2

e v dElſxiede Schimpf J
J

geb. Slaedkler. e
Schafſtaedf, den 19. Duguſt 1910.

e S e

2

Dberlegen Sie

sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im J
Merseburger Tageblat

(Kreisblatt)
C

Aitrenommierte

Möbel
Fabrile ſinnen

Haupiman MallIe,
Kl. Ulrichstr.

6a und b.

nen

zu billigsten Preisen bei
mr

e

Leichte Hochsommer-
Herren- u. Knaben-Amzüge ſſ

Joppen uncl Hosen Il

vidmdöin2, Mnstbun

I lAntoVereifung,
3 Decken, Größe 82020120-135.

Hans Engel, Steinſtraße 2,

Von heute an ſteht ein Transport
Belgiſcher und Däniſcher

Acker- und
Wagen-Pferde

darunter befinden ſich einige
Zucht- und tragende
Stuten, zum Verkauf.Fritz Raſpe, Pferde-Handlung,

Merſeburg, Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“.
Fernruf 607.

Neueste

Schall -Platten,
Nadeln, Ersatzteile.

Eigene Reparaturwerkstatt,

Man Scwehder, Hersebung a. S,
Sohmalestrasso 14. Teleſon 479.

2 Cylinderphänomobilr

mit guter Friedens-Bere ifung
ſofort zu verkaufen

Hans Engel, Steinſtraße 2,
Telefon 604.

e G
Hlelktro-otoren

er Stromart und Spannung, wenn auch defekt2 rege eng pannkng, ob Gleich- vder Drehſtrom,

S g. Zate

W

der P. Zahl und des Fabrikates, ſowie der
Umdrehungszahl) kauft

Elektra- Halle a. S.,
14 Brüderstraße 14

J Elektrote

Ehe nGetragener es utpagHerrenübergieher, „Bre tgaar

aus gutem Stoff zu verkauſen. möglichſt bald. Angebote unter
Näheres in der Expedition L. V. 259 an die Expedition
die Blattes dieſes Blattes.

echnisches Büro.

ne s

Reueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

Viktoria Erbſen
Grüne Erbſen
Kümmel

kaufen fedes Quantum zu
höchſten Preiſen

Dralle Krieg
Getreide, Saaten, Futter

und Düngemittel
Weißenfels a./S.

Tel. 116. Gr. Kalandſtr. 20.

Luzerne,
erſter u. zweiter Schnitt, nur
geſunde, farbige Ware, jeder
Poſten, am liebſten vom Pro-
duzenten, zu kaufen geſucht.
Komme ſofort zur Beſichtig.

T. A. P. Mülier,
Magdeburg,

Heugroßhandlung,
T. 7546.üneburger Str 42.

Ca. 1 Morgen Land
zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe unt. B. 315
an die Expedition d. Blattes.

Mqaae:
Gas-

Zackform
Backen ohne Backofen auf off.
Gasflamme zu haben bei

Carl Höser,
Markt 8 Ecke Preußerſtr.

Hautjucken
besond in der Bettwärme zu lästig.
Kratzen reizend (rote Punkte,
kl. wäbrige Bläsch.) heilt völlig
Apofh. Schanz'Haufausschlag-
saſb., 2 Iöpfe zu einer Kur unbe-
dingt erforderl.) M. 6. Glänz.
Heiloerichte, Vers. p. Nachm. nur
durch Apoth. Schanz, Einsiedeil
75 b. Chemnitz i. Sachsen-

e EEBBVerein zur Förderung der Ingendpfece

e, V. in Merseburg.

Wie seit einer Reihe von Jahren schon während des
Krieges, so will auch dieses Jahr obiger Verein neben
turnerischen und rasensportlichen Wettkämpfen am

Sonntag, den 31. August 1919
im der Stornbergschen Badeanstalt im

Merseburg ein

Jugend -Weft-Sehwimn-fegt

für die gesamte weibliche und männliche Jugend
vom I2. bis 20. Lebensjahre im Regierungsbezirke
Merseburg veranstalten, um diesen so gesunden, Geist
und Körper stärkenden upd stählenden Sport allgemein
volkstümlich, aber vor allem unserer Jugend zu
eigen zu machen; und zwar sollen 5 Einze]kampfe:
Schnellsehwimmen, Wasser-Spriängen,Lagen-Sohui-Sechneüsehnwimmen, Kopf-

Weitsprung und Streckentauchen z
ferner für die letzten 4 Wettkämpft ein Einzelmehr-
Kampf und für die einzelnen Klassen Wasser-
ballspfole stattfinden.

Alle Teilnehmer werden in 3 Klassen eingeteilt:
I. Knabenklasse Madchenklasse 12--14 Jahre.
2. II. männl. Jugendkl. II. weibl. Jugendkl. 14-—17 Jahre.
3. I. männl. Jugendkl. I. weibl. Jugendkl. 17—-20 Jahre.

Stichtag des Alters ist der 20. August 1919.
Genaue Ausschreibungen und Bestimmungen liegen

aus bei:
allen Ortsausschüssen der Jugendpflege,
allen Sport- und Jugendvereinen,
allen Schulleitern, sowie im Jugendheim Herzog

Chrisfian“ und in der Sternbergschen Bade-
Anstalt
Sämtliche Startmeldungen sind bis zum 24. August

d. J. an Herrn Erich Altstadt, Merseburg, Blancke-
strasse 3, einzusenden.

Der Arbeiltsausschuss für ngeopapneggo.

Es

e e e G n
ſyul Iwezter,NMerebure

Arehnr Dechant.

Donnerstag, den 21. Auguſt 1919
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Eduard Waher.
von der ehemaligen Münchener

Hofoper.

Ehrenabend
für Direktor Dechant.

Zum 15. Male.
Die Czardasfürſtin.

Operette in 3 Akten voy
Emmerich Kalmann.

Freitag, den 22. Auguſt 1919,
abends /28 Uhr:
Zum Beſten

der II. Fach- Mitglieder.
Zum letzten Male!

Das Dreimäderlhaus.
Operette in 3 Akt v. F. Schubert

Warnung.
Jn den u. Gärten

des Rittergutes Unter
Frankleben ſind

Selbſtſchüſſe
angebracht worden.

Die Kittergutsperwaltung.

Zigaretten
Goldmundſtück

Reiner gelber Tabaß
F. Banderolle

Das

S éGau-Oetturnen
de Nordoſtthüringer Turngaues

findet am

Sonntag den 24. Auguſt ds. Js.
auf dem Platze des „Neuen Schützenhauſes“ ſtatt. Das Wett-
turnen beginnt vorm. 10 Uhr. Auf die an die 122 Turnvereine
des Gaues ergangenen Einlabungen find bereits 600 Wett-
turner gemeldet und ſind weitere zahlreiche Anmeldungen
noch zu erwarten.

Alle Freunde, Gönner und Anhänger der Turnſache
werden hierdurch zu recht zahlreichem Beſuche der turneriſchen
Veranſtaltungen auf dem Feſtplatze freundlichſt eingeladen.

Die Eintrittspreiſe betragen für Erwachſene 1,20
für Kinder 0,80 .4 einſchl. Kartenſteuer. Schulpflichtige Kinder
in Begleitung der Eltern haben freien Eintritt. Die ge-
löſten Karten haben Vor und Nachmittag Gültigkeit. Am
Nachmittag von 3 Uhr an: Hartenkonzert, Freiübungen der
600 Wetturner und Aufführungen der Turnerinnen im „NeuenSchützenhauſe Auf dem Nulandsplatz: Ausſcheidungskämpfe
im Schlag-, ſt u. Fußball. Abends 7 Uhr im Schützenhaus
ſaal: Feſtſpiel. Zur Aufführung gelangt:

„Die Räuber“
von Fr. Schiller. Für die Jugendbühnen von E. J. Beihge
bearbeitet, dargeſtellt von der Jugendvereinigung der hieſigèn

Präparande.
Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, ſind im

Jugendheim Herzog Chriſtian im Vorverkauf zu haben zum
Preiſe von 3.4 für numerierte u. 14 für die übrigen Plätze.
Der Gauturnrat:. Der Hanptfeſtausſchuß-

An unſere Mitbürger!

W S
A.

Donnerstag, an 21. August 1919,

abends Ubhr:
im Gasthaus „Halber Mond““

VORTRAG
des Herrn Kollegen W. Frahnert, Halie, über

Angestellten-Ausschüsse und das Recht-
sprechungsverfahren vor den Schlich-

tungs-Ausschüssen.
Gäste willkommen Der Vertrauensmann.

m r ä Versandgeschäfte
0

4

o welche mediz. und pharmazeut. Artikel vertreiben, wenden

e

4

sich 2wödws Offerte umgehend an

Max Hahn G. m. b. H.
Berlin SW. 686

c

320 4 per 10.0
liefert M. G S Leipzig,
Katharinenſtr. 17 Telef. 3918.

Landwirtſchaft
bis 40 Morgen, gut Boden, in
Umgeg. der Bahnlinie Leipzi g
Corbetha--Merſeburg-- Lützen
bei ev. voll. Auszahl. zu kaufen
geſucht. Off. u. N. 4012 an
Rud. Mosse Leipzig erbeten.

Wer erteilt einem jungen
Manne guten
eugliſchen Anterricht?
Offerten unter O. S. 321 an
die Exped. d. Blattes erbeten.

Stubenweißen und

Maurerarbeit
wird ſauber und billig ausge
führt Stufenſtr. 1, part.

Fahrra ch
mit Gummi-Bereifung verkauft
billig Unteraltenburg 4.

Von leiſtungsf. Weinkellereiwird für den hieſigen Bezirk
tüchtiger eingeführter

Hertreter geſiht.
Offerten unter W.

d. Bl.319 an die Exped

Gtenotachygraphen

werben um Angabe ihrer Au-
ſchrift bis 25. d. Mts. unter
Stoenotachygraphenm in der
Exped. dieſer Zeitung gebeten.

Beſtens bei Colonialwaren,
Gaſtwirten und Kantinen eiu-
geführter

Vertreter
wird für den hieſigen Bezirk
von erſtem Handelshauſe

geſucht.
Offert. u. A. E. MI. 320 an

die Exped. d. Bl.

d Brautpaar ſucht zum10. in beſſerem Hauſe möbl.Wogu- und Schlaf zimmer mit

Kochgelegenheit. Off. u J.3. 318 a die Exped. d Bl.
erbeten.

Der Herr,
der mit ſeiner Frau am 15. Aug.

nachm. den D.-Zug München-
Berlin in Corbetha verließ,
um nach Merſeburg weiter rzu
fahren und verſehentlich den
SchirmeinesMitreiſendenmit-
nahm, wird gebeten ſich zu
wenden an

Otto Meiheisser,Berl. Wilmersdorf, Moſer. 391.

Verantwortleche Redaktion P olitik, Oe rtl.
Druck und Verlag

Hauns Sound prov. Teil:
Rerfebnrger Druck und Verlagsanſtalt L. Valtz, ſämtlich in Merſeburg.

———«—vIVvVmm—w0q0Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Balg.
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Politiſche Rundſchau
Die Kriegsabgabe vom Vermögen und vomt Vermögenszuwachs.

Die Vermögensentziehung auf Grund der jetzt zur Ver
abſchiedung gelangten Steuergeſetze iſt, wenn das Vermögen
einen den Betrag von 5000 Mk. überſteigenden Zuwachs er
fahren hat, eine doppelte: von dem abgabenpflichtigen Ver
mögen ſind zu entrichten nach dem Geſetzentwurf über das
Reichsnotopfer 10——65 v. H., von dem abgabepflichtigen Ver
mögenszuwachs auf Grund des Kriegsabgabegeſetzes 10 bis
100 v. H. in beiden Fällen ſind Beträge bis zu 5000 Mk. ab
gabefrei, die alſo jedesmal von dem Vermögensbetrag und
von dem Zuwachsbetrag in Abzug zu bringen ſind. Nach
ſtehend iſt an Hand einiger Beiſpiele ein Bild der eintretenden
Geſamtbelaſtung gegeben:

m 5 D 3 Sa

n g s 3 z z8 S l e zS S l a 22t

8 S g e 8 c50 15 0005 90001 36 000] 3 600) 12 600 37 400
50 0001 25 000 20 0001 25001 42 5001 4200 6700 48 300
0 0001 600001 45 0001 4500 4500 45 600

200 0006 195 000 80 000 116 000 13 250 93 250 106 750
200 000] 100 000 95 000 28 500 166 500 20 900 49 400 150 600
200 000 200 000 105 000 25 250 26 250 174 7501000 0001 (995 000 828 000 167 000 21 000 849 000 151000

500 000 495 000 328 000 667 000)136 100 464 100 5385 900
1000 000 1000 0001 1000 000244 2501244 250755 750

Der Staatsgerichtshof.

Jm Verfaſſungsausſchuß wurde am Dienstag ein An
rag an die Nationalverſammlung beſchloſſen, wonach dieſe
erſucht wird, alsbald einen Unterſuchungsausſchuß
von 28 Mitgliedern einzuſetzen, der die Aufgabe hat, durch
Erhebung allet Beweiſe feſtzuſtellen:

1. welche Vorausſetzungen zum Ausbruche des Krie
ges geführt und ſeine Verlängerung veranlaßt und
ſeinen Verluſt herbeigeführt haben. Insbeſondere 2. ob
Möglichkeiten ſich im Verlaufe des Krieges ergeben
haben, zu Friedensbe ſprechungen zu gelangen und
ob ſolche Möglichkeiten mit der erforderlichen Sorgfalt behan-
delt worden ſind. 3. Ob im Verkehr der politiſchen Stellen
der Reichsleitung unter ſich, zwiſchen der politiſchen und mili-
täriſchen Leitung und mit der Vollvertretung oder deren Ver
trauensmännern Treu und Glauben gewahrt worden
ſind. 4. Ob in der militäriſchen und wirtſchaftlichen Krieg-
führung Maßnahmen angeordnet und geduldet worden
ſind, die die Vorſchriften des Völkerrechts verletzt haben
oder über die militäriſche und wirtſchaftliche Notwendigkeit
hinaus grauſam und hart waren.

Weiter beſchloß der Verfaſſungsausſchuß, den Unteraus-
ſchuß mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes wegen Er
richtung eines ordentlichen Staatsgerichtshofes
zu beauftragen. Die Reichsregierung ließ ihre Zuſtimmung
zu dieſen Beſchlüſſen erklären.

Regierung und Demokraten.

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ bereitet in einem anſcheinend
inſpirierten Artikel auf den Wiedereintritt der Demokraten
in die Reichsregierung vor. Der Artikel geht davon aus, daß
der Austritt der Demokraten aus der Regierung ihren grund
ſätzlich ablehnenden Standpunkt in der Frage der Friedens
unterzeichnung ausdrücken ſollte. Der Verſailler Frieden ſei
jetzt eine gegebene Tatſache, und es handle ſich praktiſch
darum, Milderungen auf friedlichem Wege zu erwirken. Bei
dieſem Bemühen beſteht zwiſchen der Reichsregierung und der auszuſetzen.
Demokratiſchen Partei keinerlei Gegenſatz. Der Artikel weiſt

Hchuld und Hühne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

6] Nachdruck verboten.„Um keinen Preis! Jhnen einem Fremden! Es käme
mir wie eine Entweihung von. Uebrigens bin Ach überzengt,
daß es ganz ergebnislos wäre. Meine Tochter pflegte Briefe
nie lange aufzubewahren.“

„Die Behörde wird trotzdem früher oder ſpäter ihr Recht
auf dieſen Teil des Nachlaſſes geltend machen.“

7 a. werde ich mich eben der Notwendigkeit beugen
mi en. Uebrigens wurden die zwei Zimmer, die meine
Tochter bewohnte, heute bereits amtlich verſiegelt. Sie brau
chen alſo nicht zu fürchten, daß etwas verſchwindet.“

„Nun, man muß ja ſeine Briefe nicht ausſchließlich nur
im eigenen Zimmer verwahren, wenn man eine ganze Woh
nung inne hat, und nur mit ſeiner Mutter zuſammenlebt!“

„Gerade meine Tochter war aber darin peinlich genau.
So wenig ſie mir ihre Briefe je zu leſen gab, ſo wenig hätte
ſie dieſelben außerhalb ihres Zimmers aufbewahrt,“ ſagte
Frau Wildenroth bitter, indem ſie ſich zugleich erhob.

„Jch denke, Sie wiſſen jetzt alles, was ich Jhnen ſagen
konnte,“ ſchloß ſie.

Auch der Jnſpektor ſtand, den Wink verſtehend, auf.
„Ja. Alles wenigſtens, was Sie mir ſagen wollten,

gnädige Frau! Und doch möchte ich noch eine letzte Frage
ſtellen Hegen Sie ſelbſt denn gar keine Vermutung, wer Jhrer
Tochter ſo feindlich geſinnt war, daß er ihr nach dem Leben
trachtete

Sie ſah ſcheu an ihm vorüber und wieder bemerkte Rot
leitner, daß eine leichte Bläſſe ihr Geſicht überflog.

„Nein“, antwortete ſie dann gepreßt.
„Sie kennen alſo niemand, dem ihr Tod Vorteil nach

irgend einer Richtung hin brachte
ſei „Nein!“ Diesmal klang der Ton ihrer Stimme feſt und

t.

„uUnd doch gibt es im Leben der Ermordeten ein Seheim
nis, das die Mutter um jeden Preis verbergen möchte!“

Kreisblatt.
Donnerstag, den 21. Auguſt 1919.

dann an der Rede des Grafen Bernſtorff auf dem demokrati
W Parteitag, und an der letzten Rede des Reichsminiſters

üller in der Nationalverſammlung nach, daß das außen-
politiſche Programm der Regierung und der Demokraten ſich
im weſentlichen deckt.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt dazu u. a.t Man muß aller
dings zugeben, daß die politiſchen Anſichten Bernſtorffs ſich
ohne Schwierigkeit für die Hermann Müllers ſubſtituieren
laſſen Aber es iſt wohl nicht anzunehmen, daß
rung und Demokratiſche Partei durch den einmütigen Be
ſchluß freundlicher Beziehungen mit aller Welt die beſtehenden
Jntereſſengegenſätze bereits abgeſchafft zu haben meinen.
So falſch es wäre, dieſe Gegenſätze durch kriegfördernde Koa
litionen zu vertiefen, ſo notwendig iſt es, ſie durch ein Syſtem
von Arbeits gemeinſchaft und einen darauf beruhenden Völker
bund auszugleichen. Einer Regierung, die dieſe Notwendig-
keit nicht erfüllt, würde es, wie allen Vorgängerinnen vor
und nach der Revolution, beſchieden ſein, in hilfloſer Trauer
ihre ſchönen und edlen Grundſätze an der mitleidloſen Wirk
lichkeit zerſchellen zu ſehen.

Hindenburg Ehrendoktor ſämtlicher techniſcher Hochſchulen.
Von dem Rektor der Braunſchweiger Techniſchen Hochſchule, Prof.

Dr. Jng. Schlink, wurde am Sonntag dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg eine Urkunde überreicht, wonach ihm ſämtliche
techniſchen Hochſchulen Deutſchlands in Würdigung ſeiner unvergäng
lichen Verdienſte um die Verwertung und Förderung des deutſchen
Erfindergeiſtes und deutſchen Schaffens die Würde eines DoktorJn
genieurs ehrenhalber verleihen. Jn bewegten Dankesworten würdigte

Hindenburg die glanzvollen Leiſtungen der Technik
und gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß Deutſchland dieſe ſchwere
Zeit überwinden und wieder erſtarken werde.

Wiederzulaſſung der deutſchen Schiffahrt?
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von gutunterrichteter Seite erfahre, haben die

Regierungen der Vereinigten Staaten und Großbritanniens
Verhandlungen eingeleitet über die Zulaſſung der deutſchen
Schiffahrt im Atlantic und in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern.
Es beſteht die Abſicht, die deutſche Schiffahrt in dieſen Ge
n a ſchon vor dem Jnkrafttreten des Friedens beginnen
zu laſſen. Kein Einreiſeverbot im Rheingebiet.

Das Zivilkommiſſariat IV der neutralen Zone teilt mit,
daß die Blättermeldung, wonach die Einreiſe in das beſetzte
Gebiet 14 Tage geſperrt werde, den Tatſachen nicht
entſpreche. Die Einreiſe vollzieht ſich nach wie vor in
der bisherigen Weiſe.

Die Nengeſtaltung Oberſchleſiens.

Von maßgebender Seite wird unſerem Berliner Ver-
treter mitgeteilt:

Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat den Geſetz
entwurf, der eine autonome Provinz Oberſchleſien vorſieht,
in Bearbeitung. Er wird rechtzeiti Igrtig 8Ftent, daß er
der preußiſchen Landesverſammlung den nächſten
Tagen zugehen kann. Wahrſche' lich wird ſich die preußiſche
Landesverſammlung, die am 16. September ihre Beratungen
wieder aufnimmt, ſchon an einem der erſten Tage mit dieſem
Geſetzentwurf befaſſen.

In Polen ſibiriſche Zuſtände.
Nach dem Bericht des polniſchen Abgeordneten Farb-

ſteyn in Nr. 127 der Warſchauer Zeitung „Dziennik Nowy“
herrſchen in dem Gefangenenlager Stralkowo, in dem 10 000
Mann untergebracht ſind, Zuſtände, wie man ſie ſonſt nur
aus Schilderungen über ſibiriſche Strafgefangenenkolonien
erfährt. Nach der Feſtſtellung des Abgeordneten ſind die Ge-
fangenen in Stralkowo zum größten Teil politiſch indifferente
Menſchen, vielfach Juden, die man aus nichtigem Grunde ver
ſchleppt hat, um ſie den größten Leiden und Entbehrungen

Was die Jnternierten verbrochen
haben, weiß man nicht, da weder Akten über ſie ge

dachte Jnſpektor Rotleitner, während er nachdenklich das
Haus in der Lindenſtraße verließ, in dem ſich Frau Wilden
roths Wohnung befand.

J.

Der Droſchkenkutfcher Leopold Matzner erinnerte ſich
ſeines Fahrgaſtes von Sonntag abend noch ſehr gut.

„O ja, das war ein wunderlicher Herr geweſen. Wollte
erſt auf den Südbahnhof und behauptete dann, er habe Nord
bahnhof geſagt.“ Wie er ausgeſehen? Der Kutſcher beſann
ſich ein Weilchen. Nun, viel hatte er eigentlich nicht von ihm
geſehen, und auffallendes war erſt recht nichts an ihm. Ein
nichtsſagendes Dutzendgeſicht mit kleinem rotblonden Schnur-
bart, engliſch geſchnitten. Pfiffige Augen und, wenn er nicht
irre, einer Zahnlücke rechts oben. Das war alles. Wenig-
ſtens alles, was man ſehen konnte. Denn der Herr trug einen
weichen, breitkrempigen Hut, der das halbe Geſicht beſchattete
und trotz des warmen Frühlingstages den Kragen ſeines
Reiſemantels aufgeſchlagen, wodurch wiederum die untere
Geſichtspartie verdeckt wurde.

Seine Kleidung trug den Charakter ſchäbiger Eleganz,
und für etwas ſehr Feines hielt ihn der Droſchkenkutſcher
keinesfalls, trotz des anſtändigen Trinkgeldes, das er ihm
gab.

„Wohin wurden Sie beſtellt fragte Jnſpektor Rotleitner.
„Nach der Enderſtraße 29. Ich hatte meinen Standplatz

Ecke Ender- und Elberſtraße. Dorthin kam der Herr gegen
6 Uhr und beſtellke mich zu Nummer 29. Jch ſollte dort war
ten, bis er mit ſeinem Koffer, den er erſt verſchließen müſſe,
herabkäme. Das tat ich denn auch. Aber es, dauerte eine
hübſche Weile, und wurde 8 Uhr, ehe er endlich erſchien.
Ein Herr half ihm den Koffer herabtragen. Dann ſagte er
mir, ich ſolle nach dem Südbahnhof fahren, behauptete aber
unterwegs plötzlich ſteif und feſt, er habe Nordbahnhof ge
ſagt. Am Nordbahnhof lohnte er mich ab und ich fuhr davon,
ohne mich weiter um ihn zu bekümmern.“

„So ſahen Sie alſo Kicht, ob er die Vahnhoſshalle wirk
kich betrat

Beilage zu Kr. 185 des Merſeburger Tageblattes

führt werden, noch Geſuche vom Kommandanten des Lagers
weitergegeben werden. Das Ausſehen der Gefangenen iſt
mitleiderregend, die meiſten von ihnen laufen halb
nackt herum, andere ſind in ſchmutzige Lumpen ge
hüllt, alle ſind a u sgehungert. Das Brot iſt ſchlecht aus
gebacken und enthält nur einen Beſtand von 25 v. H. Mehl.
Noch troſtloſer ift es um die ſanitären Verhältniſſe beſtellt
Jm Lazarett ſind weder Bettdecken noch Matratzen
vorhanden, die Kranken liegen auf Pritſchen oder Stroh
ſäcken, ſelbſt auf dem Fußboden. Nach Angabe des Lazarett
arztes befanden ſich ſeinerzeit 800 Kranke im Lager, darunter
200 mit Flecktyphus behaftetel Ueber die Behandlung der
Gefangenen; und Jnternierten äußert ſich der Abgeordnete
Farbſteyn dahin, daß „einem das Blut in den Adern er-
ſtarre“. Mißhandlungen aller Art ſind an der Tagesord
nung, die Prügelſtrafe wird mit einer Drahtpeitſche, die
zolltiefe Wunden hinterläßt, vollzogen; auch wird auf die
Gefangenen ohne Grund geſchoſſen. Ein Leutnant tötete
einen gefangenen Letten durch zwei Schüſſe, ohne daß er vom
Kommando dafür zur Rechenſchaft gezogen worden wäre.

Einem Lande, in dem derartiges möglich iſt, muß das
deutſche Kulturvolk mit Land und Leuten Tribut bezahlen,
weil die Entente Polen braucht, um Deutſchland ſo tief wie
nur möglich zu erniedrigen!

Aus Stadt und Amgebung
Kirchliches zur Frage „Großthüringen.“

Landeskirchen bis
und damit der Selbſtändigkeit. Die kirchliche Verwaltung iſt bisher,
abgeſehen von Weimar und Meiningen, lediglich eine Abteilung der
Staatsverwaltung geweſen. Jn Gotha gibt es auch heute noch keine
rechtlich anerkannte wirkliche Verkretung der Einzelgemeinde. Jn
finanzieller Hinſicht iſt die preußiſche Landeskirche, abge-
ſehen von den geſetzlich feſtgelegten ſtaatlichen Zuſchüſſen, infolge der
Möglichkeit und Ergiebigkeit der Selbſtbeſteuerung in verhältnismäßig
geſicherter Lage. Jn Thüringen dagegen ſind, wieder abgeſehen von
Weimar und Meiningen, die Landeskirchen in völliger Abhängig-
keit von den jeweiligen ſtaatlichen Haushaltsplänen, ſo daß es, wie
in Rudolſtadt, ſchon vor dem Kriege vorkommen konnte, daß der Land
tag weitere ſtaatliche Leiſtungen für die Kirche einfach ablehnte, ob-
wohl ſie von der Staatsregierung als dringend nölig bezeichnet
waren. Jn vielen Fällen iſt aber in Thüringen die Kirche ſogar
abhängig von den ſtädtiſchen Finanzen. Da ſind manche
unerquickliche Vorgänge zu verzeichnen, wie z. B. in Gera, wo jüngſt
die Stadtverordneten Zuſchüſſe an die Kirchengemeinde einfach ablehn-
ten. Es wird von dort berichtet, daß nunmehr die Gehälter der Geiſt-
lichen dem Kapital des Kirchenvermögens entnommen werden
müſſen, bis durch gerichtliche Klarſtellung de Verpflichtungen der
Stadt entſchieden ſein werden. Jn den Einkommensver-
hältniſſen der Geiſtlichen zeigt ſich, wie bei den anderen Beam-
ten und den Lehrern, ein erheblicher Unterſchied ſowohl hinſichtlich
der Gehälter, wie der Teuerungszulagen. Während das Gehalt der
Geiſtlichen in Preußen, abgeſehen von vereinzelten beſſer dotierten
Pfründen, von 2400 Mk. Anfangsgehalt auf 6000 Mk. Höchltgehalt
ſteigt, blieb dieſes in den thüringiſchen Staaten um 500 bis 1500 Mk.
in einem Falle (SchwarzburgRudolſtadt) ſogar um 2400 Mk. hinter
den preußiſchen Sätzen zurück. Jm Kriege ſind hier und da in cin
elnen Fällen infolge der großen Not Aufbeſſerungen bewilligt wor-ken Dabei ſind in Preußen die Geiſtlichen ſchon ſeit etwa 15 Jah

ren von der Entrichtung der Beiträge zu Penſions, Witwen un
Waiſenkaſſen befreit, was in Thüringen nicht der Fall iſt. Auch di
Teuerungszulagen ſind z. T. in thüring. Staaten erheblich niedriger,
wenn ſie nicht gar überhaupt verſagt worden ſind, wie z. B. in
SchwarzburgSondershauſen. Für die wirtſchaftliche Lage des ein
zelnen Geiſtlichen iſt aber auch noch die Tatſache von erheblicher Be
deutung, daß, wie überhaupt, ſo namentlich für alle Angeſtellten die

„Nein. Es fuhren gerade zwei Autos vor, und ich hatte
auf mein Pferd aufzupaſſen. Warum hätte ich mich auch noch-
mals umſehen ſollen? Bezahlt war ich jal“

„Alſo Enderſtraße 29!“ Jnſpektor Rotleitner ließ ſich
gleich von Leopold Matzner hinfahren, und begab ſich nach
der Hausbeſorgerwohnung, wo er Frau Grangl, da es ge
rade Abendeſſenszeit war, ohne den Schwarm von Dienſt
mädchen antraf, der ſich dort gewöhnlich zu Unterhaltungs
zwecken zuſammenfand.

„Jch komme, mich zu erkundigen, wer von Jhren Mie-
tern letzten Sonntag, den 28. April, verreiſte?“ begann Rot-
leitner, den ihm angebotenen Platz annehmend, ohne zu
nächſt ſeine Eigenſchaft als Kriminalinſpektor zu erwähnen.

„Letzten Sonntag? Niemand!“
„Beſinnen Sie ſich genau. Es muß jemand abgereiſt

ſein! Ein Herr in mittleren Jahren mit rotblondem eng
liſchen Schnurbart, breitkrämpigem Filzhut und dunklem,
kleinkarriertem Reiſemantel.“

„Aber beſtimmt nicht! Solch ein Herr wohnt überhaupt
nicht hier bei uns. Das müßte ich doch wiſſen J

„Nichtsdeſtoweniger liegt die Ausſage eines Droſchken-
kutſchers vor, der behauptet, an dem Sonntag abend gegen
8 Uhr von einem Fahrgaſt hierher beſtellt worden zu ſein, un
ihn dann ſamt ſeinem Koffer zur Bahn gebracht zu haben!

Frau Grangl ſchlug ſich vor die Stirn. J
„Warten Sie warten Sie, jetzt fällt es mir ein! Ja,

ein Koffer wurde weggeſchafft, gerade als ich von einem Aus
gang heimkam. Aber der gehörte doch Dr. Hardy, der ihn
ſelbſt herabtragen half Jch grüßte ihn noch im Porter
gehen und Dr. Hardhy reiſte beſtimmt nicht Sonntag ab!

„Wer iſt Dr. Hardy?“
„Nun, einer unſerer Mieter. Ein ſehr feiner Herr.

Aſſeſſor beim Landgericht. Er hat im erſten Stockwerk zwei
Zimmer von der Majorswitwe Errath gemietet, und wohnt
ſchon ſechs Jahre hier.

So. Und wer half ihm denn Sonnkag, den Koffer
hinabtragen Allein konnte er das kaum tun.

(Fortſetzung ſoigt.)



Abgaben in Preußen weſentlich kiedriger ſd. Außerdem ift bekannt
tn welcher großzügigen und weitherzigen Weiſe in Preußen das
Unterftützungsweſen, namentlich für Geiſtliche mit zahlreicher Familie,
gehandhabt wird.

ini der Generalkommiſſions und Spezialkommiſſionsfekretärern Bezirke der Generalkommiſſion Merſeburg.

Die Bezirksvereinigung g der Generalkommiſſions und
Spezialkommiſſionsſekretäre Preußzens hielt ihre erſte Mitgliederver

mwmlung Sonntag im Parkhotel in Erfurt ab. Die Verfammlungm ſehr gahlreich beſucht und waren die Mitglieder aus Merſeburg,

Halle a. S., Magdeburg, Stendal, Nordhauſen, Erfurt, Mühlhaufen
in Thür., Schleuſingen, Eiſenach, Meiningen, Hildburghauſfen und
Koburg erſchienen, ſelbſt auf Urlaub in Bad Orb und Oeynhauſen
weilende Mitglieder hatten die weite Reiſe nicht geſcheut um ihre
Sympathie für die Vereingung auszudrücken. Nach Eröffnung der
Verſammlung gegen 2 Uhr nachmittags gedachte zunächſt Rechnungs
rat Eichardt- Merſeburg der auf dem Felde der Ehre gefallenen Kol
legen und ſprach ſodann kurz über die Notwendigkeit der Vereinigung.
Hierauf hielt der 1. Vorſitzende der Vereinigung und des Landes
verbandes Generalkommifſionsfekretär Rebel- Merſeburg einen mit
großem Beifall aufgenommenen einſtündigen Vortrag über gewerk
ſchaftliche Beamkenorganiſationen, worauf Spezialkommiſſionsſekretär
Bohnert Nordhauſen über den Vertretertag des Landesverbandes in
Berlin vom 19. bis 21. Juli und Spezialkommiſſions-Oberſekretär
Goepel Halle a. S. über die bisherigen Erfolge des Verbandes be
richteten. Nach dem Bericht des 1. Kaſſenwarts, Spezialkommiſſions
elretär. Lorenz- Merſeburg über die günſtigen Kaſſenverhältniſſe wur
den die Satzungen kurz beſprochen und ſodann der geſchäftsführende
Vorſtand von der Verſammlung einſtimmig beſtätigt. Nach Erledi-
gung ſonſtiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſtattete Rechnungsrat
Eichardt Merſeburg dem Vorſtande des LTandesverbandes den Dank
der Vereinigung für die in ſo kurzer Zeit geleiſtete erfolgreiche Arbeit
ab, worauf der Vorſitzende des Landesverbandes Generalkommiſſions
fekretär Nebel- Merſeburg erwiderte, daß der Vorſtand des Landes
verbandes unabläßlich für die Kollegen weiterarbeiten werde. wenn
er ſie einig hinter ſich wüßte. Er ſchloß ſodann gegen 7 Uhr die
Verſammlung.

Verein für Heimatkunde.

Nicht wie vor 5 Jahren geplant war, konnte 1919 das 2. Heimat
feſt gefeiert werden, das zugleich eine Jahrtauſendfeier ſein ſollte.
Jnt Jahre 919 kam König Heinrich I. zur Regierung, der für Merſe
hurgs Entwicklung zur Stadz und Kaiſerpfalz ſo überaus wichtig
wurde. Ganz unbemerkt ſoll das Gedenkjahr aber nicht vorübergehen.
Der V. f. Hk. hat verſchiedene Veranſtaltungen geplant, u. a. eine
Ausſtellung von Bildwerken, Sie ſoll zwei Abteilungen
umfaſſen; eine geſchichtliche, die uns das alte Merſeburg (und
zwar nicht nur die Stadt, ſondern auch die Ortſchaften des früheren
Hochſtiftes) vorführen ſoll, und eine künſtleriſche, in der die
Werke lebender Künſller, ſoweit ſie unſere Heimat zum Gegenſtand
haben, eine Stätte finden ſollen. Um dieſe Ausſtellung recht reich
zu geſtalten, ergeht an die Einwohner von Stadt und Kreis die Bitte
um Herleihen ihres Bilderbeſitzes, ſoweit er inbeiracht kommt. Die
geliehenen Werke werden gegen Feuersgefahr und Diebſtahl verſichert.

Meldungen mit möglichſter Beſchleunigung werden
erbeten an Rentner Ortmann, Schmale Straße 17,Giyymnaſial-
Zeichenlehrer Wagner. Dompropſtei 7, Mittelſchullehrer
Pretzien, Thietmarſtraße 3 und Mitetlſchullehrer Thielſen,
Halleſche Straße 15.

Kriegsminiſterium und Generalſtab als Notwohnhaus.
Wie eine Nachrichtenſtelle meldet, ſollen das Generalſtabsgebäude

am Königsplatz und das Gebäude des Kriegsminiſteriums in der
Leipziger und Wilhelmſtraße als Notwohnungen für Beamten-
familien, die aus den abzutretenden Gebieten auswandern, her
gerichtet und zur Verfügung geſtellt werden. Der Park des Kriegs
miniſteriums ſoll als öffentliche Anlage verwandt werden.

Ein Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte
wird von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen vom
--4. September in Mühlhauſen (Thür.) veranſtaltet. Am
Mon!ag, den 1. September finden einleitende Vorträge, am 2. Ganz-
tägiger Lehrausflug in den Mühlhäuſer Stadtforſt, am 3. Lehraus-
flug nach Seebach, ſtaatlichen Verſuchs und Mufſterſtation für Vogel
ſchutz, am 4. Abſchlußbeſprechung. Beſuch für Forſtbeamte frei, für
Waldbeſitzer 20 Mk. Anmeldungen möglichſt bis 25. Auguſt an die
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaiſerſtraße 7,
die jede weitere Auskunft ſicher ſtellt.

Entlaſſung von Poſt-Kröegsaushelfern.
Die Kriegsaushelfer männlichen und weiblichen Geſchlechts bei

der Poſtbehörde werden bereits darauf vorbereitet, daß ſie in gewiſſem
Umfang demnächſt entlaſſen werden müſſen, weil zahlreiche Anwärter
aus den abzutretenden Gebieten untergebracht und auch die heim
kehrenden Gefangenen bedacht werden müſſen. Die Poſtbehörde wird
die Betroffenen in einem Merkblatt über die Sachlage aufklären.

Abſchaffung des Beſtellgeldes.

Das vom Empfänger von Paketen und Poſtanweiſungen er
hobene Beſtellgeld ſoll jetzt abgeſchafft und gleich auf die vorauszu-
zahlenden Gebühren für den Abſender geſchlagen werden. Die Neue-
rung würde eine Zwangsentrichtung des Beſtellgeldes bedeuten, und
große Unternehmen, die ihre Sendungen vom Poſtamt abholen laſſen,
würden zu erheblichen Mehrausgaben gezwungen ſein. Da Porko
wie VBeſtellgelder weſentlich erhöht worden ſind, würde eine Poſtan-
weiſung zwiſchen 5 und 100 Mk. nicht weniger als 40 Pfg. koſten.
Es wäre alſo wünſchenswert. daß die Vorausbezahlung des Beſtell
geldes dem Abſender überlaſſen bleibt und Sendungen ohne Frei-
machung des Beſtellgeldes, wenn ſie nicht von der Poſt abgeholt wer
den, wie ungenügend freigemachte Sendungen behandelt, d. h. mit
„Strafporto“ belaſtet werden.

Zahlen beweiſen.
Jn der „Gartenlaube“ erzählt jemand ein Geſchichtchen, das

jeden Tag und an jedem Ort paſſiert: Da lieſt einer in ſeiner Zeitung
die Preiſe der Lebensmittel, lange Tabellen. Er freut ſich über den
Preisſturz von Kaffte und Kakao, und freut ſich, daß die Schleich
händler jetzt mit ihrer Ware ſitzen bleiben. Vor einigen Wochen hat
er noch für ein Pfund Kaffee 36 Mark gezahlt, heute iſt das
Pfund ſchon für 16 Mark zu haben, und andere, beſonders Findige,
haben es für 8 und 670 Mark erſtanden. Gute Ausſichten; ähnlich
verhält es ſich mit dem Kakao. Alſo man kann ſich wieder einmal eine
Taſſe Kaffee geſtatten oder Kakao oder gar Schokolade. Der Kaffee
lebhaber beſtellt alfo eine Taſſe Kaffee und hat dafür (ohne den
üblichen Aufſchlag für den Kellner) 1,50 Mk. zu bezahlen. Er tut
es und gibt ſeinem Jungen zu Hauſe folgende Rechenaufgabe auf:
Wenn ein Pfund Kaffee 36 Mark und die Taſſe Kaffee 1,50 Mk.
kpſtet, wieviel koſtet dieſe, wenn der Pfundpreis auf 8 Mk. gefallen
iſt? „Jahlen deweiſen“, ſagt der Tertianer. Wenn der Wirt aus
einem Pfund Kaffee für 36 Mk. 24 Taſſen Kaffee herſtellt, koſtet jede
1,50 Mk. und bei einem Pſundpreis von 8 Mk. nur 45 Pfennig.“
Daraus erhellt, daß es noch eiwas Geduldigeres gibt als das Papier:
das iſt der Gaſt im Kaffee.

Poſtuerkehr mit Amerika.

Für gewöhnliche Brieſe und Poſtkarten nach den Vereinig-
ken Staaten von Amerika beſtehen zurzeit folgende Beſör
derungsgelegenheiten: jeden Dienstag und Freitag von Kopenhagen
über Hull; am 13, 24., 31. Auguſt und 12. September von Kopen
hagen über Kriſtignig ohne Anlaufen weiterer Häfen mit däniſchen
Schiffen; jeden Montag, Mittwoch und Freitag von den Nieder
landen über Folkeſtone; am 16. Auguſt, 6. und 27. September und
18. Oktober von Kriſtianig über Großbritannien mit norwegiſchen
Schiffen; Mitte Auguſt von Gothenburg unmittelbar nach Newyork:
über Le Havre, Poſtabgang von Genf jeden Montog. Die Briefe

nach den von ven ren t visheigen preutzerhen wewretsteilen können h ähh werden.
Auskunftsſtelle des Hanſabundes.

Nach dem Friedensvertrag wird die Regulierung der vor dem
e
ichen Ausland durch die in Artike vo ifungs und

MAusgleichsämter anſtelle der ordentlichen Gerichte des einen oder an
deren Staates vorgenommen. Zahlreiche Einzelbeſtimmungen greifen
tief in das bisherige Rechtsleben und die Gepflogenheiten des kauf
männiſchen Verkehrs ein. Aus dieſen Erwägungen heraus hat der
Hanſabund für Gewerbe, Handel und Induſtrie eine Auskunft
ſtelle für die Friedensvertragsbeſtimmungen er
richtet, die ihre Tätigkeit in der allgemeinen Aufklärung durch die
Preſſe und Herausgabe von gemeinverſtändlichen Kommentaren er
blicit und insbefondere auch ſpezielle Auskünfte und Auftlärungen auf
einzelne Anfragen erteilen will. Die Auskünfte erfolgen für Mit
ren Hanſabundes unter Erſatz entſtehender Unkoſten ge

enfrei.
Preis ausſchreiben zur Bekämpfung der Wühlmaus.

Angefichts der verheerenden Schäden, die die Wühlmaus fort
geſetzt den heimiſchen Obſtbaumbeſtänden zufügt, hat die Landwirt
ſchaftiskammer einen Preis von 400 Mk. auf die Erlangung wirk
ſamer Bekämpfungsmittel ausgeſetzt. Zugelaſſen zur Preisbewerbung
werden Bakterien- und Gasverfahren, chemiſche Gifte und Fangappa
rate zur Bekämpfung der Wühlmaus. Da die Verſuche mit den ein
zuſendenden Mitteln zu gleicher Zeit an drei verſchiedenen Orten
vorgenommen werden ſollen, iſt es erforderlich, daß von den bakteri
ellen und chemiſchen Präparaten, ſowie den ſonſtigen zum Vertilgungs
verfahren gehörenden Mitteln ſo große Mengen zur Verfügung ge
ſtellt werden, um damit Flächen von dreimal einem Morgen Größe
belegen zu können. Auch ſind dieſen Mitteln die geeigneten Köder
beizugeben bezw. ſind dieſe namhaft zu machen, da die Wühlmaus-
bekämpfung vielfach daran ſcheitert, daß ſonſt tödlich wirkende Bak
terienpräparate und chemiſche Gifte von den Tieren nicht genommen
werden. An Fangapparaten ſind mindeſtens 15 von jeder Art einzu
ſenden. Die Einſendung muß bis zum 15. September d. J. an
die Landwirtſchaftskammer zu Halle erfolgt ſein.

50 Millionen neue 50 Pfg.-Stücke.

Wie die „Pol. Jnf.“ hören, iſt beabſichtigt, zur Vermehrung der
Kleinmünzen 50 Millionen neuer 50-Pfennig-Stücke in Prägung zu
geben. Das Modell des neuen Geldſtücks weicht weſentlich von den
bisherigen Münzen ab; die neuen Stücke ſollen in Aluminium aus
geführt werden. Oben, auf der Vorderſeite, mit dem Rande gleich
laufend, ſteht die Jnſchrift Deutſches Neſch“. Die Mitte der Vorder
ſeite wird wie bei den 10Pfennig- Stücken von einer „50* eingenom
men, darunter iſt auf einem Schild „Pfennig“ zu leſen. Unter dem
Schild befindet ſich die Ueingehaltene Jahreszahl 1919. Die Rück
ſeile weiſt lediglich ein Garbenbündel mit vollen Aehren auf, das
in der Mitte von einem Bund durchquert wird, mit einem Spruch:
„Sich regen bringt Segen!“ Die Schrift iſt gotiſch gehalten,
der Umfang der Münze etwas größer als der des 10-Pfennig-Stückes.
Der Rand der Münze ſoll wie bei den alten 50-Pfennig- Stücken ge
rippt ausgeführt werden. Das Modell der Münze iſt eine Arbeit
von Louis Oppenheim.

Aufhebung der SchuhVezugsſchrinpflicht.
Jm Laufe dieſer Woche noch wird, wie von zuſtändiger Seite

verlautet, die Aufhebung der SchuhBezugsſcheinpflicht erfolgen. Ge
rüchte, daß die Zwangswirtſchaft für Leder- und Schuhwaren vor
läufig beibehalten werden ſoll, entbehren jeder Unterlage.

Tivoli-Theater: „Der Graf von Luxemburg“.
Jm Tivoli Theater war geſtern ein großer Abend: Benefiz für

Emmi Moſer und Eduard Waher als Gaſt. Das Haus
natürlich ausverkauft. Gegeben wurde „Der Graf von Lurem
burg“. Jene elegante, graziöſe und melodiſche Leharſche Operette
aus einer beſſeren Zeit, die wir heute nach der gewaltfamen kultu-
rellen Metamorphoſe allgemach als „die gute alte anzuſprechen uns
anſchicken. Nicht zuletzt auch auf dem Gebiet der Operette. Soweit
ſind wir heuke. Was vorgeſtern kaum genügen mochte, war geſtern
ſchon gut im Vergleich zu dem, was heute der Maſſe gefällt. Der
„Graf von Luxemburg“ hat immerhin einen gewiſſen muſikaliſchen
Stil, bringt Eigenart und hält ſich ſo gut wie frei von allzu flachen
Banalitäten. Das gilt auch für den textlichen Jnhalt, der trotz des
Boheme-Einſchlages eine gewiſſe vornehme Linie nicht verläßt. Man
vergleiche dagegen beiſpielsweife die „Faſchingsfee“.

Die geſtrige Vorſtellung darf man als eine der beſten Operetten-
aufführungen der zu Ende gehenden Saiffon bezeichnen. ie Bene-
fiziantin und der Gaſt ſtanden naturgemäß im Mittelpunkt des Jn-
tereſſes. Emmi Moſer hat fich ja längſt in die Herzen der Merſe
burger hineingefüngen; ein ganzer Blumengarten und lebhafter ehr
licher Beifall waren an ihrem Ehrenabend für dieſe Tatſache ein
äußeres Zeichen. Jn der Rolle der Didia war ſie auf der Höhe ihres
begchtenswerien Könnens; ſie feſſelte gleichermaßen durch ihre friſche,
warme und klarquellende Stimme und durch den Reiz ihres ſo gar
nicht komödiantenhaften, ungezwungenen und natürlichen Spiels.
Eduard Waher von der ehemaligen Münchener Hofoper iſt hier
von früheren Gaſtſpielen her in guter Erinnerung. Sein Hauptvor-
zug iſt eine durchaus eigenartige, vornehme und bis ins Kleinſte ab,
geſchliffene und durch ein weiſe gemäßigtes Temperament getragene
Darſtellungskunſt, die durch die gewinnende ſtattliche Erſcheinung
beſtens unterſtützt wird. Dazu beſitzt er einen anſprechenden, trag
fähigen und Uangvollen, wenn auch nicht in allen Lagen gleich wohl
klingenden Tenor. So war ſein Graf von Luxemburg eine Meiſter
leiſtung, die alle Zuhörer in ihren Bann zwang und zu lebhaftem
Beifall hinriß. An dem Erfolg des Abends partizipierten zum guten
Teil auch Eva Henckel-Dechant (Julietie) und Artur
Dechant (Briſſard) ihr originell durchgeführtes Tanz und Kunſt-
duett „Mädel klein, Mädel fein“ wurde ſo beklatſcht, daß es wieder
holt werden mußte. Hervorragend war ſchließlich Hermann de
Val in der urkomiſchen Rolle des „genasführten“ verliebten alten
Grafen Bafil. Beſonders ſein Kouplet von der „Knopſe“ wurde
herzlich belacht. Auch die kleineren Rollen waren angemeſſen beſetzt;
erwähnt ſei noch Helene Deter-Pauli als Gräfin Kokozew.
Kapellmeiſter Simonſohn an der Spitze ſeines kleinen, aber wacke
ren Orcheſters ſorgte für den richtigen Operettenſchmiß alles in
allem, man erlebte geſtern abend im „Tivoli“ ein paar anregende und

gemütreiche Stunden. Ltz.ma nleeeeeece-m eeeeerre---*Kreis und Nachbarkreiſe
Perſonalnachricht.

Ouerfurt, 17. Auguſt. Gerichtsaſſeſſor Dr. Stegner beim
Amtsgericht Halle wurde zum Amtsrichter ernannt und nach dem
hieſigen Amtsgericht verfetzt.

Turner-Ehrung.

Schkeuditz 18. Auguſt. Der „Turnerbund“ veranſtaltete dieſer
Tage eine Ehrung der Mitglieder, die dem Verein 10 und mehr Jahre
angehörten. Es erhielten Urkunden für 25jährige treue Mitgliedſchaft
die Turnbrüder Paul Wagner, Franz Robitzſch, Karl Kittler, Wil
helm Struchmann, Otto Kluge, Franz Pabſt, Guſtav Lutze. Für
10jährige Mitaledſchaft die Turnbrüder Hugo BVecker, Hermann Rich-
ter, Willi Solbrich, Kurt Lippold, Otto Gründling, Artur BVöhme,
Artur Walther, Kurt Krauſe, Fritz Marx, Albert Herzog, Eduard
Böttcher, Otto Jarſchel, Robert Weſtermann, Guſtav Schneider, Adolf
Schneider, Richard Slollberg, Otto Holzweißig. Da ſich die beiden
Turnvereine zuſammen geſchloſſen haben, war die Zuſammenkunft die
letzte im „Turnerbund“,

bekannt.

Aus Provinz und Reich
Keine Fahrpreisermäßigung zur Leipziger Herbſtmeſſe.

Lepzig, 16. u Zur diesjährigen Herbſimeſſe hatte das Meß-
amt beantragt, für Meſſeteilnehmer den Fahrpreis nach Leipzig wieder
auf die Hälfte zu ermäßigen. Das preußiſche Miniſterium ſowie die

un haben die Ver günſtigung für diesmal
abgelehnt.

Bandendiebſtäh le a der Hecklinger Feldflur.

Deſſau, 15. Auguſt. Jn der Nacht hat in Hecklingen ein Trupp
von etwa 100 Perſonen, größtenteils Männer und jüngere Burſchen,
vermutlich ſtreikende Kaliarbeiter, auf einem dem Herrn
v Trotha gehörigen Feldſtück durch Abklopfen und Dreſchen der
Erbfenbunde eiwa 100 Zir. Erbſen r Die Gutsbeamten
waren mit Feldſchutzleuten zutzegen, aber gegenüber der Menge, von
der ſie mit Revpsleern und Meſſern bedroht wurden,
machtlos.

Ein Kampf mit Regierungstruppen.
Bernburg, 16. Auguſt. Als dieſer Tage in Athensleben ein Kom

mando Regierungstruppen zur Unterdrückung der dort forigefetzi von
organiſierten Banden verübien Felddiebſtähle eintraf, wurde es aus
einem Hauſe beſchoſſen und der befehligende Offizier durch einen
Schuß in den Arm verwunder. Jufolgedeſſen wurde das Haus mit
Maſchinengewehrfeuer belegt und im Sturm genommen. Hierbei
wurde der Arbeiter Gerlach getötet, der, wie verlautet, der Füh-
rer der Anabhängigen in Akhensleben war. Der Amtsvorſteher von
Athensleben hatte inzwiſchen mitgeteilt. daß die bewaffnete Menge
eine drohende Haltung einnehme. Daraufhin wurden aus Bernburg
weitere 60 Mann mit zwei Maſchinengewehren auf Laſtautos ent
fandt. Pei ihrem Eintreffen in Athensleben war aber bereits Ruhe
eingetreten. Auf einem Erbſenfelde war gerade eine Bande mit der
Plünderung beſchäftigt. Das Feld wurde umſtellt, und 11 Männer
und 2 Frauen, Förderſtedter Arbeiter, wurden feſtgenommen.

Doppelſelbſtinord zweier Schüler.

Blankenburg, 20. Auguſt. Zwei Gymnafiaſten ſind hier freiwillig
aus dem Leben geſchieden. Die Bewohner des Hauſes, in dem die
Tat geſchah, wurden durch einen Schuß aufgeſchreckt. Als ſie der
Urfache nachforſchten, fanden ſie den einen der beiden Gymnaſiaſten
mit durchſchoſſener Schläfe, den anderen mit durchſchnittener Puls
ader auf. Beide waren tot; über die Urfache der Tat iſt nichts

Auch die Hebamime ſtreikt?

Themar, 20. Auguſt. Die hieſige Hebamme Steiner iſt in den
Streik getreten, weil der Gemeinderat eine Erhöhung ihrer Entſchä-
digung aus der Stadikaſfe ablehnte und eine zweite Hebamme hier
angeſtellt werden foll. Hier waren ſchon früher zwei Hebammen
tätig, von denen eine vor fünf Jahren geſtorben iſt. Damals be
ſchloß der Gemeinderat auf Antrag des Frauenvereins, daß wieder
eine zweite Hebamme auf Koſten der Stadt ausgebildet werden ſollte.
Dieſer Beſchluß ſoll jetzt zur Ausführung gelangen. Das faßt nun
Frau Steiner als eine Drohung ihr gegenüber auf, weshalb ſie ſtreikt.

Ein tragiſcher Unglücksſall.
Eiſenach, 16. Auguſt. Ein Unglücksfall endete jäh das Leben des

Gymnaſialoberlehrers Profeſſor Dr Otto Heine. Der erſt 41jäh
rige Mann ſtarb an Vergiftung von Blaufäuregaſen, mil denen
er in einer Kleiderkiſte Motten töten wollte. Seine durch das iragilche
Ende ihres Gatten verzweifelte junge Frau folgte ihm frei
willig im Tode nach.

Schwerer Einbruchsdieoſtahl.
Erfurt, 195 Auguſt. Am vorigen Sonntag vormittag drang eine

ſechs Mann ſtarke Einbrecherbande vom Hof aus in
das Geſchäftshaus des Damenmodegeſchäfls von Queck Le Co. am
Anger ein, erbrach unter Zuhilfenahme modernſter Werkzeuge drei
ſtarke Holztüren und zwei eiſerne Türen und ſchaffter dann in aller
Ruhe ſeidene Mäntel, Strichjacken, ſeidene und Wollkleiderröcke,
Koſtüme, Voilekleider, Mäntel, Selbſtbinder, Hemden, Gardinen
uſw. im Werte von 70 000 Mk. fort. Bereits am Montag konnten
die Diebe verhaftet werden. Der Sohn des Hausmeiſters der
Firma, der die Diebe beim Fortſchaffen der Sachen beobachtet hatte,
verfolgte einen derſelben, mußte aber die Verfolgung aufgeben, als
der Verbrecher ihn mit einer Piſtole bedrohte. Am Montag
vormittag bot dann einer der Diebe geſtohlene Waren einem ver
meintlichen Freunde an, der ſofort die Kriminalpolizei verſtändigte.
Der angebliche Abnehmer gab dem Dieb liſtigerweiſe als Treffpunkt
zur Abnahme der Waren die Mitteldeutſche Privatbank an, wo er
mit einem Scheck bezahlen wollte. Bei der Zuſammenkunft wurde
dann nach heftiger Gegenwehr nicht nur dieſer Dieb in der Bank ver
haftet, ſondern auch noch ein zweiter der vor dem Gebäude Poſten
ſtand. Durch ſchnelles Zugreifen der Kriminalbeamten konnte er von
ſeiner ſchußfertigen Piſtole keinen Gebrauch machen. Jn einem Gaſt
hof in der Futterſtraße wurden drei weitere Einbrecher ermittelt. Als
ſie verhaftet werden ſollten, flohen ſie auf das Dach und ge
langten über die Haustreppe des Nachbarhauſes ins Freie. Einer
der Flüchtlinge wurde in der Sitadimitte von Zivilperſonen feſt-
genommen, nachdem ihm die Piſtole aus der Hand geſchlagen wor-
den war.
dem Rauchfang des Gaſthaufes hervorgerogen. Am Nachmittag
wurde dann noch ein fünfter Einbrecher verhaftet, der ſich mit den
beiden übrigen Komplizen bei einem Hehler in der Auenſtraße auf-
hielt. Beim Nahen der Polizeibeamten ergriffen alle drei die Flucht.
Während zwei im Publikum verſchwanden. wurde der dritte feſt
genommen, nachdem er mit ſeinem Verfolger zahlreiche Schüſſe
gewechſelt hatte. Ein Teil des geſtohlenen Gutes konnte wieder
herbeigeſchafft werden. Sämtliche Feſtgenommenen, deren Perſo-
nalien noch nicht feſtſtehen, ſind anſcheinend gefährliche ge-
werbsmäßige Einbrecher.

Mit einer Senſe tödlich verletzt.
Tharandt, 20. Auguſt. Jn Borlas kam ein junger Oekonomie-

ſcholar durch eine Unvorſichtigkeit ums Leben Nach dem Kleemähen
ſtieß ſein Dienſtherr, ein Eutsbeſitzer aus Borlas, die Senſe von hin
ten in den vollen Kleewagen hinein ohne bemerkt zu haben, daß der
Scholar von der anderen Seite aufgeſtiegen war. Dabei drang dem
jungen Mann die Senſein die Bruſt und verletzte ihn ſo ſchwer,
daß er bald darauf ſtarb.

Taſchendiebe in DZügen.
Plauen, 20. Auguſt. Die Taſchendiebſtähle in den D-Zügen auf

der Strecke Leipzig Hof nehmen neuerdings ſehr überhand.
Jn der Sontagnacht wurden nicht weniger als ſechs Reiſende
um teilweiſe recht beträchtliche Summen beſtohlen, ein Plauener
Lebensmiltelhändler um 10 000 Mk. Offenbar handelt es ſich um eine
organiſierie Verbrecherbande.

Berechtigte Empörung.

Dresden, 16. Auguſt. Die Unteroffiziere der Garniſon Dresden
haben eine Entſchließung gefaßt, in der ſie ihrer Empörung über die
„beſtigliſche Mißhandlung“ ihrer Kameraden in Chemnitz am 7. d. M.
Ausdruck geben. „Wir ſind uns“, heißt es in der Entſchließung, „be
wußt, daß leider nur die fortwährend in radikalen Blättern erſcheinen
den Hetzartikel dieſe Miſtimmung gegen uns Soldaten hervorgerufen
haben. Wir bitten daher die Regierung inſtändigſt, gegen dieſe Blät
ter einzuſchreiten und dafür zu ſorgen, daß die „Worte „Blut-
hunde“ und „Noskegarde“ endlich einmal aus dem Munde
gewiſſer Kreiſe der Arbeiterſchaft verſchwinden.

Den Vater erſchoſſen.
Schmakkalden, 14. Auguſt. Jn Kleinſchmaltalden erſchoß der

Kriegsinvalide, ehemalige Unteroffizier Kühn ſeinen Vater, den
Korbmacher Theodor Kühn, während eines Wortwechſels, den der
Erfchoſſene mit ſeinen Söhnen hatte.

Ein zweiter wurde. vollſtändig mit Ruß beſchmutzt, aus
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Fleiſchüleinßandelshöchſtpreif
der Stadt Werſeburg.

Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren
werden für den Bezirk der Stadt Merſeburg entſprechender
Bekanntmachung des Herrn Landrats hier vom 138. Auguſt
1919 Tgb.-Nr. 3970 K. W. feſtgeſetzt.

Außerdem für Zunge je Pfd. 9,40 4
Feintalg je Pfö. 3,70 .4

Die Preisverzeichniſſe ſind entſprechend zu berichtigen.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.

L.A. U. 776/19. Der Magiſtrat.
Kleinhandelshöchſtpreis für Butter.

J.

e für den Fleiſchverforgangsbezirk

Nachdem durch Anordnung des Herrn Oberpraſidenten
vom 23. Juli 1919 O. P 8232 veröffentlicht in
Nr. 168 des Merſeburger Correſpondenten vom 31. Jult 1919
Nr. 167 des Merſeburger Tagebkattes vom 31. Juli 1919
die Erzengerhöchſtpreiſe für Butter mit Wirkung vom l. Aug.
1919 ab erhöht worden ſind, werden nach Anhörung der
Preisprüfuungſtelle mit Wirkung vom 1. Auguſt 1919 ab die
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Molkereibutter

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
anderweit wie folgt feſtgeſetzt:

Handelsware l Handelsware II
(Ware von ein nicht volwer- Abfallende

wandfreier tige Molkerei- Ware
Beſchaffenheit) butter höchſtens

vöä

für das Pfund 5,27 5,77 4,17
II

Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender nicht verant
wortlich gemacht werden kann, hat die Empfangsſtelle zu
tragen. Der Kleinhändler hat Netto zu wiegen, uns die
Koſten des Einwickelungsſtoffes zu übernehmen. Jhm iſt die
Abrundung der Bruchteile von Pfennigen nach vben geſtattet.

III.
Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſt

preiſe im Sinne des Geſetzes, betr. Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt
1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember
1914 (R.-G.-Bl. S. 516) in Verbindung mit den Beannt-
machungen vom 21. Januar 1915 (R.-G.-Bl. S. 25) 233.1916.
(R.-G.Bl. S. 183) und vom 22. März 1917 (R.- G.Bl. S. 2659).

IV.
Strafbeſtimmungen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 10009 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Auch der Verſuch iſt ſtrafbar, neben der Strafe kann auf
Einziehung der Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die
ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht. v

Die vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1919.

L.-A. II. 2398/19. Der Magiſtrat.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Margarine.

J. Nachdem der Herſtellungspreis für Margarine durch
Veroronung des Reichsernährnngsminiſters vom 21. Juli

1919 veröffentlicht im deutſchen Perge zeiger vom 24. Juli18919 Nr. 165) mit Wirkung vom 1. Auguſt z ab erishe in

wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg nach Anhörung
der Preisprüfungsſtelle der Kleinhandelshöchſtpreis für
Margarine mit Wirkung vom 1. Augnſt 1919 ab anderweit
auf 3,26 für das Pfund feſtgeſetzt.

I. Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender nicht ver
antwortlich gemacht werden kann, hat die Empfangsſtelle zu
tragen. Der Kleinhändler hat netto zu wiegen, und die
Koſten des Einwickelungsſtoffes zu übernehmen. m iſt die
Abrundung der Bruchteile von Pfennigen nach oben geſtattet.

Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind
Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betr. Höchſtpreiſe vom 4.
Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (R.-G. Bl. S. 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (S.-G. Bl. S. 25)
233. 1916 (R.-G. Bl. S. 183) und vom 22. März 1917 (R.G.
Bl. S. 263).

Strafbeſtimmungen.
IV. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim

mungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit
deſe refe bis zu 10000 oder mit einer dieſer Strafen

raft.Auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Neben der Strafe kaun
anf Einziehung der Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob fie dem

Täter gehören oder nicht.
V. Die vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraſt.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1919.

L. A. II. 2397/19. Der Magiſtrat.
Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf

findet am 21. Auguſt 1919
bei Hoffmann, BVrühl Nr. 6

auf Feld Nr. 1
nachm. von 2--3 Uhr auf die Orönungsnummern

e 301 400x 45 401--00ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1919.

201300
4 4
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Ein Abeadzirkel in

franz -kugl,
Stenogr., r Rechtsw.,

höh. Kaufm. Rechnen, beg. in d.
I nachst. Tag. Garant. ich
Fortschritt, da leichtfaseſiche Methode.

Stundenhoa. l. 50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

kinlegerin

Freiwillige Feuerwehr
Montag, den 25. Auguſt 1919abends 8 u

Korpsübung.
Vollzähliges und pünktliches

Erſcheinen iſt erforderlich.
Der Kommandant.

Kohlrüben
Salat
Grünkohl
Endivien
Kohlrabi

Pflanzen

et auch Frauen und Mädchenempfiehlt zum Anlernen geſucht.
Trebſt, Gärtnerei, Rerſehurger Tageblatt

Nordſtraße. reiblattß.
la reiner Katas Pf. 15 N.

Schokolade Glasgroße und kleine Tafeln 2 geeiguete I n zum
Himbeer Matzn. Lisbeuhous hre e Wogen Abt
Honigkuchen u. Gewürzkuchen mal abends Zu melden bei

empfiehlt H. Gaſtwirt Seym, „Cafino“.
Martha Hoffmann
Reichards Schokoladen geſchäft

Gotthardſtraße 14, l. Etg.

Ein guterhaltenes Sofa
zu kaufen geſucht. Offert. mit
Preisangabe unt. L. W. 285
an die Crxpebd. d. Blattes.

Vreißelbeeren

empfiehlt

Albert Schulz
Tel. 336.

L. A. I. 777/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

lLanüwirte!

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)
und Ihr werdet
haben.

bettnüssen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeben. S
Auskunft gratis. Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa

Erfolg

e
bellaſtraße. 12.

S S ec r Je S r S e

rierren- un Dame
Kinder un Erst

WASC E.
in guten soliden Qualitäten 2u billigst gestellten Preisen Vorrätig bei

e S S v

inmgse-

i

8



Bekanntmachung.
Der Zweckverbandsausſchuß Leung hat in ſeiner Sitzung

vom 11. Auguſt 1919 beſchloſſen, der Gemeinde Röſſen aufzu
geben, für den Betrieb der Fähre in Röſſen für die Arbeiter
des Leunag-Werks Wochenkarten zum Preiſe von 60 Pfg. für
1 Perſon und Woche einzuführen, im übrigen aber 10 Pfg.
für eine Fahrt zu berechnen.

Leunga-Werke, den 14. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Lenna.

Cornely.

Kreissparkasse Mersebury
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſoſort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.Ehulbſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Speziglanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

W

Das Ausbessern, Abziehen und Wachsen alter

Przarkkette assbäöcien
kann zurzeit sofort ausgeführt werden.

Fachmännische und streng reelle

e Bedienung.
in Halle (Saale)Gustav Hönemann Bare An Balnet n.

Fernruf: 3631 und 5849.,
Vertretung der Parkettfabrik Otto Hetzer A. G. in Weimar

Da

I WMexverhalkung, Gchwindelanfäle
Herzbeklemmungen, Angſt u. Schwächezuſtände

Verlangen Sie koſte: frei ausführliche Broſchüre.

Dr. Gebhard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a.

n

e

U u

Jeder Haushalt wird mit der

Friedrichstraße 8.

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.

Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Fisengieberei, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-

lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

AMBI-PRESSE endlich in die

Fernsprecher 395.

Speisezimmer
errenzimmer

Schlafrzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

oher Aus-
wahl

Sohaiblb. Schaible
Möbelfabrik

HalleS., Gr. Märkerstr. 26
S am Ratskeller.

Go00 h
Nähmaschinen

werden ſchnell u. gut repariert
bei V. Albrecht, Halleſcheftr. 19.

empfiehlt in

h

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und Aus-

ſcheidung aller Schärfe aus den

als
Rathsfeldſches Pulver

Schachtel Mk. 3. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

e
Artikel für Herren u. Damen,
Mutterſpritzen, Franentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitätshaus Orient
Dresden. 14. Zöllnerſtr. 33.

Flaschenzüge, Brehbänke,
Bohrmwaschinen, Ambosse,

e halt grosses Lager
Rrnst Kariuus

Inhaber: Theodor Schaaf
HALILE Als.,

22 Germarstrasse 2. 2:
Fernsprecher 1281. 4066.

Säften gibt es nichts Beſſeres

Vriefmarthen Gammlung

W

Wollen Sie
etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestelite, naven Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.
e

Gelegenheſts Kauf Für Aerzte.
Auto6/12 PS., ſehr gut erhalten, pa. Lederpolſter, mit allem

Zubehör, iſt fahrfertig mit Erſatzbereifung ſofort für
5000 Mark zu verkaufen. Der Wagen iſt behördlich zu
gelaſſen. Angebote unter V. H. 1156 an Rudols

RMosse, Halle erbeten

AngebotGpeiſeZimmer, Jagd-Patronen

Herren Zimmer,
Damen Zimmer
J Gchlaf-Zimmer,

in einfacher bis ganz
reicher Ausführungca. 150 Simmer. Winter ſchule

Möbelfabrik ſucht ab 1. Nopember

Nen
mehrereAbert MartehBaeht, gün-envh

J Inb. Rickard Tiemer, den.
Halle a. S-, Anmeldungen erbittet
Alter Markt 2. Dr. Orphal, Moltkeſtr. 7.

Feinen Tafel-Rotwein ver Fl.
7,

zen-Wett vonaſchenWeißwe ne an
ohne Steuer bietet an
z. Berta Sohn, Weingroß-
handl., Fulda. Gegründ. 1793.

Marke: Koeln--Rottweil

Raucehlas und
SchWäerCal. 12 und 16 empfiehlt

Eine

m. hauptſächlich älteren Exem-
plaren und alte Silbermünzen
zu verkaufen.

Mälzerſtraße 8.
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Amtliche nzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monaklich.

Stück 22. Merſeburg, 21. Auguſt
h

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

1919.
r

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes über die Höchſtpreiſe vom 4.

Auguſt (N.G. BI. S. 399) in der Faſſung der Bekanntmachung
über die Höchſtpreife vom 17. Dezember (1914 R.-G. Bl. S. 516)
und vom 21. Januar 1916 (RG. Bl. S. 25) wird für den
Kreis Merſeburg folgendes angeordnet:

5 1
Für den Kleinhandel mit Mehl werden folgende Höchſt

vie eſetzt;a) für 1 Pfd. Roggenmehl zu 94 ausgemahlen 38 Pfg.
o) für 1 Pfd. Weizenmehl zu 94 ausgemahlen 35 Pfg.
c) für t Pfd. Weizenauszugsmehl 35 Pfg.

8 2.
Für den Kleinhandel mit Brot, welches aus 94 igem

VBiehl hergeſtellt iſt, werden folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:
2) für 1 Pf. Roggenbrot 33 Pfg.v) für 4 Pfd. FRoggenbrot 1.28c) für 5 Pfd. Roggenbrot 1.60für s Pfd. Roggenbrot 1.92e) für 75 Gramm Weizenbrot 0.08für 450 Gramm Weißbrot 0.48 .43 für 9900 Gramm Weißbrot 0.95 .4für 450 Gramm Zwieback 0.80

5 3.
Ueberſchreitungen dieſer Preiſe, ſowie die in s 6 des

Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten c werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 beſtraft.

s

Dieſe Anordnung tritt mit dem 18. Auguſt 1919 in Kraft
Arigzettia tritt die Höchſtpreisfeſtſetzung für den Kleinhandel
mit Mehl und Brot vom 31. Juli 1918 Kreisblatt Nr. 160
außer Wirkſamkeit.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1910.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moos le.
ma

t Bekanntmachung.
Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den Er

eungerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln vom 17.
nguſt ab auf 9 feſtgeſetzt.

Wagdeburg, den 14. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

J. V. gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1910.

Der kommiſſariſche Lansrst.
Dr. Mosle.

e Bekanntmachung
wegen Anmeldung von Oelſaaten.

Die Verordnung über den Verkehr mit Oelfrüchten und
daraus gewonnenen Produkten vom 23. Juli 1917 (Reichs
eſenblati Seite 646) beſtimmt, daß die Beſitzer von Oelſaaten
re Beſtände am I. jedes Mooats, zuerſt am 1. Auguſt zur
nmeldung zu bringen haben. Als Beſitzer im Sinne der

Verordnung gilt auch der mit der Verwaltung der Vorräte
von dem Eigentümer betraute Junhaber des Gewahrſams.
Außerdem ſind die nach dieſem Zeitpunkt geernteten Mengen
und jede Zunahme der vorhandenen Mengen am 1. jedes

Monats dem Kommunalverband anzuzeigen. Die Anmeldungen
ſind an die Kreiskornſtelle in Merſeburg zu richten.

Wer die ihm obliegende Anzeige nicht in der geſetzten
Friſt erſtattet oder wer wiſſentlich unvollſtändige oder un
richtige Angaben macht, wird gemäß der genannten Verord
nung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 500 beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehen
zer Vorräte erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Hand
lung bezieht, ohne den Unterſchied, ob die Vorräte dem Täter
gehören oder nicht.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1910.
Der kommiſſariſche Landrat,

Dr. Mosle.

tet Bekanntmachung
über die Ausgabe und Gültigkeit der Erſparniszuckermarken.

Der Kreis iſt in der Lage aus feinen Erſparniſſen je
Kopf 3 Pfund Zucker zu verteilen. Zu dieſem Zweck erhalten
die Ortsbehörden, mit Rusnahme der Stadt Merſeburg, die
in der Zuckerverſorgung ſelbſtändig iſt, zuſammen mit den
Zuckermarken für September für jeden Einwohner 8 Zucker
marken je 500 Sramm zugeteilt. Keinen Auſpruch auf die
Sonderzuteilung haben
1. Kriegsgefangene,

2. Militärperſonen,3. Gaſt und Schankwirtſchaften, ſowie Bäckereien und
Konditoreien r ihren Gewerbhebetrieb,

4. alle im Kreiſe Merſeburg nur vorübergehend anweſenden
Perſonen (Feriengäſte, Beſuchsfremde, Stadtkinder uſw.)

Die Erſparnismarken treten am 25. Auguſt 1919 in Kr
Sie gelten bis einſchließlich 31. Oktober 1919 jedoch nicht in
den erſten 8 Tagen jedes Monats. Während dieſer 8 Tage
dürfen nur die laufenden Monatsmarken beliefert werden, die
auch im übrigen vor den Erſparnismkrken vorzugsweiſe zu
beliefern ſind.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

re Bekanntmachung.
Auszug aus den geſetzlichen Beſtimmungen über
Lelenrapvenanlagen Funkentelegraphen-

ulagen).
Leſer über das Telegraphenweſen des Deutſchen Reichs
vom F. April 1892, Reichsgeſetzblatt S. 467, ſowie Novelle

vom 7. März 1908, Reichsgeſetzblatt S. 709).
z 1. Das Recht, Telegraphenanlagen für die Vermitt-

lung von Nachrichten zu errichten und zu betreiben, ſteht
ausſchließlich dem Reiche zu. Unter Telegraphenanlagen
ſind die Fernſprechanlagen mitbegriffen.

g 3, Abſ. 2. Elektriſche Telegraphenanlagen, welche ohne
metalliſche Verbindungsleitungen Nachrichten vermitteln,
dürfen nur mit Genehmigung des Reichs errichtet und be
trieben werden.

s 9. Mit Geldſtrafe bis zu Eintauſendfünfhundert Mark
oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
wird beſtraft, wer vorſätzlich entgegen den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes eine Telegraphenanlage errichtet oder betreibt.

11. Die unbefugt errichteten oder betriebenen Anlagen
ſind außer Betrieb zu ſetzen oder zu beſeitigen.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 17. Auguſt 1918.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
c

a



153 Bekanntmachung
über Wochenfettmenge.

Jn der Woche vom 17. bis 23. Auguſt 1919 werden in
d Fettverkaufsſtellen des Landkreiſes Merſeburg veraus-
gabt:

1. an die Fettverſorgungsberechtigten:
50 Gramm Butter und

150 Gramm Margarine;
2. an die Fettſelbſtverſorger:

50 Gramm Kunſtſpeiſefett ober Margarine;
3, auf alle Zuſatzmarken:

50 Gramm Butter.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

1b4 PolizeiBerordnung
kä des Kief arkkäfers undbetreffend u c äfer

Auf Grund der z 137 und 139 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
S. 196) in Verbindung mit den t 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 768)
und t 34 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April
1880 wird unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg folgende Polizei
verordnuung erlaſſens 1. Wegen Bekämpfung des Kiefernmarkkäfers und
ähnlicher Forſtſchädlinge dürfen nach dem 1. Juni jeden

ahres eingeſchlagenes Nadel-, Lang-, Gruben- und Breun-
lobenholz und Nadelderbholzſtangen unentrindet weder in

einer Forſt, noch in 2 km Luftentfernung von der Grenze
des nächſten mit Nadelholz beſtockten Waldes belaſſen werden

Waldſtücke von 1 ha und weniger gelten nicht als Wald
im Sinne dieſer Verordnung.

Jm Waſſer liegendes Holz braucht nicht entrindet zu
werden.

s 2. Zum Entrinden (Schälen) verpflichtet iſt der Eigen
tümer des Holzes. Jſt das Holz verkauft, trifft dieſe Ver

flichtung den Käufer bereits von dem Zeitpunkte ab, in demFl. Gefahr auf ihn übergeht.

8 3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 34
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 mit
Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit
Paft beſtraft.

Merſeburg, ben 28. Juli 1919.
Der RegierungsPräſident.

F. Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

s Bekanntmachung
betreffend Viehzählung.

Am 1. September 1919 ſindet eine Biehzählung ſtatt, die
ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Kaninchen
und Federvieh erſtreckt.

Die Ergebniſſe der Viehzählnug dienen lediglich dem
Zwecke der Staats und Gemeindeverwaltung und der Förde
rung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner von der
Viehzählung auf ortsübliche Weiſe in Kenntnis zu ſetzen.
An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden und Gutsbe-
zirken eine re Anzahl Zählbezirtsliſten (C) und
Gemeindeliſten (k) überſandt worden. Jn die Zählbezirks-
liſten C ſind alle Haushaltungsvorſteher oder Viehbeſitzer,
bei denen ſich Vieh der zu erhebenden Gattung befindet, nach
einander einzutragen. Der Nachweis des Viehbeſtandes
mehrerer Haushaltungen (z. B. der Haushaltungen auf dem
Gute vorhandener Tagelshner) anf einer Zeile iſt unzuläſſig.

In die Gemeindeliſte E iſt nur die Hauptſumme aus jeder
Zählbezirksliſte zu übernehmen; eine nochmalige Einzelauf-
führung der Viehbeſitzer in der Gemeindelifte iſt unſtatthaft.
Es iſt ſtreng darauf zu achten, daß die Liſte C nur als Zähl-
bezirksliſte und die Liſte E nur als Gemeindeliſte verwendet
wird. Vordrucke früherer Zählungen ſind nicht zu benutzen.
Reicht eine Liſte nicht aus, ſo iſt eine zweite, dritte u. ſ. w.
zu verwenden. Das Ankleben von Fahnen iſt unzuläſſig.

Zur Vermeidung von Rückfragen ſind die Zähler auf die
Beachtung der Beſtimmungen in der Anweiſung für die

Zähler unter B 9 Sis 11. und 18. und die Gemeinsebehörden
auf die Anweiſung für die Behörden B 88 Abſ. 3 und 4 be
ſonders hinzuweiſen.

Die Urſchrift und Reinſchrift der Zählbezirksliſten ſowie
ein Stück der Gemeindeliſte iſt mir beſtimmt bis zum 5. Sez
tember einzureichen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

wo Bekanntmachung
über Milchpreiſe.

ür die Milchpflichtlieferungen an die Molkereien des
Kreiſes Merſeburg. werden für den Monat Auguſt folgende
Milchpreiſe feſtgeſetzt:

I. Vollmilch.
Grundpreis für je 1 Liter
Für jedes Fettprozent

II. Mager- und Buttermilch.
Für je 1 Liter. 3238 Pfo.

II. Butter.
Für je 1 Pfund v,64 Mk.Die vorſtehens unter I feſtgeſetzten Preiſe verſtehen ſich

ab Hof, die unter 2 und 3 feſtgeſetzten Preiſe frei Hof des
Kuhhalters. Für die vom Kuhhalter zur Milchablieferung
geſtellten eigenen Kannen hat die Molkerei für jedes ange
lieferte Liter Vollmilch Pfg. als Entſchädigung zu zahlen.

Für den Monat September ſind folgende Milchpreiſe in
Ausſicht genommen:

I. Vollmilch.,
Grundpreis für je 1 Liter 3b Pfg.
Für jedes Fettprozent. 72.

II. Mager- und Buttermilch.

Für je 1 Liter. 20 Pfg.III. Butter.

Für je 1 Pfuns 84 k.Die hierüber ſchwebenden Verhandlungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. WMosle.

o Bekanntmachung.
betreffend Kleinhandelshöchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſch

waren.
I. Nachdem durch Bekanntmachung der Provinzialfleiſch

ſtelle vom 26. Juli 1919 und 12. Auguſt 1919 die Preiſe für
Schlachtvieh erhöht worden ſind, werden in Abänderung des
et der Bekanntmachung vom 14. Dezember 1917 und meiner

ekanntmachung vom 26. Juni 1919 die Kleinhandelshöcht-
preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren für den Umſang des
Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme der Stadt Merſeburg, wie
folgt feſtgeſetzt:

31 Pfg.
7

j S

Rindfleiſch mit Knochen je Pfund Mk. 3Kalbfleiſ Vammelfleiſch 3,chweinefleiſch 2,6Gehacktes „3720Leberwurſt, friſch 2Blutwurſt, 26Leberwurſt (12 Stunden geräuchert) 220
Blutwurſt (12 r 220Sülzwurſt 60Knackwurſt 349Knochen 0,0I

II. Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
IIl. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Bekanntmachung

werden nach 817 der Bekanntmachung des Bundesrates über
die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs
regelung vom 25. 9. 1915 4. 11. 1915, ſowie nach z 13 der
Verordnung des Bundesrats vom 14. 2. 16. mit Sefängnis
bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 .4 beſtraft.

Geſchäſtsbetriebe, deren Unternehmer und Betriebsleiter
ſich in Befolgung der ihnen auferlegten Pflichten urrzuver
läſſig zeigen, können nach 514 der letztgenannten Bundes
ratsverordnung geſchloſſen werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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